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Ae NM der Schasseadea gefchlossei
Gemeinschaftsarbeit von Arbeiter und Unternehmer

Aufruf Nr. Loys
Berlin , 2. Oktober.

Der Führer der Deutschen Arbeitsfront,
Dr. Ley, veröffentlicht einen Aufruf an die
Männer und Frauen der Deutschen Arbeits¬
front, dem wir folgende Stellen entnehmen:

Mit dem heutigen Tage tritt jene Gemein¬
schaftsorganisation in Kraft , die für alle
Zeiten den Marxismus und Liberalismus
aus den Betrieben Deutschlands bannen soll.

Wenn heute der weit überwiegende Teil
der Arbeiterschaft treu zu seinem Führer
Adolf Hitler und dem Nationalsozialismus
steht, so seid ihr , meine NSBO .-Kameraden,
und ihr, Vorkämpfer in der NS .-Hago, die
Apostel gewesen. Ich werde dafür sorgen, daß
euch auch die Anerkennung der Par¬
tei  zuteil wird.

Und ein zweites erfüllt mich mit Stolz und
Freude. Nicht nur der Arbeiter und An¬
gestellte haben ihr Volk wieder gefunden
und sind jetzt zu wahren Sozialisten gewor¬
den, sondern auch der Unternehmer  hat
in diesem Jahr des Aufbaues bewiesen, daß
auch er teilhaben will an der Gemein¬
schaft  und damit an der Nation.

Wer hätte es für möglich gehalten, daß
Taufende und aber Tausende von Unter¬
nehmern aus freien Stücken erhöh¬
ten Urlaub  gewährten , nicht nur die
Urlaubszeit bezahlten,  sondern auch zu
den Urlaubsreifen der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " namhafte Bei¬
träge zu steuerten!  Allein auf An¬
regung hin werden die Werke ver¬
schönert,  hygienische Einrichtungen ge¬
baut , die Jugendarbeit unendlich ge¬
fördert!  Mit einem Wort , wie es mir
viele taufende Arbeiter immer wieder be¬
stätigten : Der Geist in den Betrieben ist
ein anderer  geworden.

Wir wollen, daß das , was dem Arbeiter
dient, auch dem Unternehmer diene. Und
tollten auch Fehler und Schäden vorhanden
fein, so werden wir das nicht zum Anlaß
nehmen, unnötige Kritik zu üben, oder etwa
die Gefolgschaft gegen den Führer des Be¬
triebes aüfzuhetzen,  sondern wir werden
vernünftigerweise Mittel und Wege
suchen , um sie mitbeidenTeilen
gemeinsam abzu stellen.  Wenn man
jedoch den Führerstandpunkt , der in dem Ge¬
setz zur Ordnung der nationalen Arbeit ver¬
ankert ist, in einen dünkelhaften Herrenstand-
Punkt  verwandeln will und den Männern
der Partei und ihren Gliederungen die E i n-
sicht in Fehler und Schaden ver¬
hindern will , so soll jeder wissen, daß
sich das neue Deutschland einen solchen
Standpunkt einfach nicht mehr ge¬
fallen läßt.

Lew iWltt»lcii zm gelenles
WM

Die Bedeutung der zusätzlichen Bcrussschulung
Berlin, 2. Oktober.

lieber Sinn und Durchführung der zu¬
sätzlichen Berufsschulung sprach am Diens¬
tag Obergebietsführer Axmann, der Leiter
des Sozialen Amtes in der Reichsjugend-
Mrung , vor Vertretern der Presse.

Durch die wirtschaftliche Not der Nach-
"legszeit. so führte der Obergebietssührer
u. a. aus , war der größte Teil der deut-
Aen Jugend gezwungen, als ung .elernte
Jungarbeiter  in die Betriebe zu
Schen. Für diese stand nicht die Frage nach
ver geordneten Berufsausbildung , sondern

nach dem Geldverdienen  im Vor-
vsrgrund. Das wirke sich heute so aus , daß
">cht mehr die unbedingt notwendige
Anzahl von Lehrlingen  vorhanden
T Damit ist zugleich auch derNachwuchs

Facharbeiter  für die deutsche
Wirtschaft auf das schwerste gefährdet.

Bei der Ueberleauna . was gegen diese Er¬

scheinungen zu tun ist, sind sich die Jndü-
strie, das Handwerk, die Deutsche Arbeits¬
front und die deutsche Jugendbewegung dar¬
über einig, daß man ihnen einmal am besten
begegnen kann durch die Mehreinstellung
von Lehrlingen und zweitens dadurch, daß
unbedingt dafür Sorge getragen wird , daß
die Berufsausbildung  der Jugend
vertieft  und allseitig durchgeführt wird.
Drittens soll die berufliche Leistungsfähig¬
keit eine gesunde Grundlage durch die kör¬
perliche Ertüchtigung erhalten . Hier steht die
HI . vor großen Aufgaben. Der Vorwurf,
der manchmal gegen sie erhoben wird , daß
sie die Jugendlichen körperlich übermäßig in
Anspruch nehme und sie in der Berufstätig-
keit dadurch beeinträchtigt , ist gegenstands-
los . In der HI . wirken Aerzte an der Aus¬
stellung der Dienstpläne mit . um eine zu
große körperliche Beanspruchung zu verhin¬
dern. Grundsatz ist, die durch den Dienst
hervorgerufene Ermüdung immer durch
ausreichende Ruhe auszuglei.
chen , und ferner wird eine gesundheitliche
Bestandsaufnahme vorgenommen, die sich
im wesentlichen auf die werktätige
Jugend konzentriert.  Außerdem
müßte dafür Sorge getragen werden, daß
die Grundkenntnisse der Volks¬
schule  eine starke Basis für die Weiterbil¬
dung abgeben. Schließlich kann man den
Facharbeitermangel wirksam dadurch be¬
kämpfen, daß eine zusätzliche Berufsschulung
einsetzt, die nun am 1. Oktober ds. Js . be¬
gonnen hat.

Die deutsche Wirtschaft kann sich aus
dem Markt der Welt nur deswegen noch
behaupten , weil sie hochqualifi¬
zierte Waren  erzeugt . Diese hoch¬
qualifizierten Erzeugnisse sind vom
hochqualifizierten Facharbeiter ab¬
hängig . Daher ist die Schulung der
qualitativen Leistung nicht allein eine
Frage der Jugend , sondern eine Le¬
bensfrage der gesamten deutschen Wirt¬

schaft.

Berlin , 2. Oktober.
Im Neichsmmisterium für Volksausklürung

und Propaganda fand heute eine Tagung
der Landesstellenleiter  statt , an
der auch die leitenden Beamten und Referen¬
ten des Ministeriums teilnahmen . Reichs¬
minister Dr . Goebbels gab in mehr als ein-
stündigen Ausführungen die Richtlinien
bekannt, die für die Arbeit der Landes¬
stellenleiter maßgebend sein sollen. Er be¬
tonte, daß das Reichspropagandaministerium
ein n a t co n a l s o z i a l i st i s che s M i n i-
sterium  sei und daß der Grundsatz „Die
Partei befiehlt dem istaat " so zu verstehen
iei, daß der Minister , der Staatssekretär und
die Abteilungsleiter als Nationalsozialisten
niid alte Parteimitglieder die Grundsätze
und Forderungen der Partei in der Staats-
führnng verwirklichen. In seiner Person
wäre die Partei repräsentiert,
die durch ihn im Staate die dem Ministerium
obliegenden Ausgaben überweisen lasse. Aus
diesem Zusammenhang ergibt sich auch für
die Landesstellenleiter die Pflicht, sich in
erster Reihe als Vertreter der Par¬
tei  zu betrachten und ihr Handeln nach
alten bewährten Parteigrundsätzen zu rich¬
ten. Hieraus ergebe sich die Pflicht zu einer
engen Zusammenarbeit mit anderen Partei¬
stellen und eine stetige Fühlungnahme
init den Gauleitern.

Dr . Goebbels ermahnte die Landesstellen-
leitcr, ihre Arbeit als Dienst am Volke aufzu¬
fassen und mit dem Volk zu leben. Die Landes-
stellenleiter hätten dafür zu sorgen, daß die
politische Linie  und Anordnungen des
Reichspropagandaministeriums sich im ganzen
Reick durchsetzen und sie wären desbalb ver-

Die Durchführung der Bernfsfchulung
Bei der Durchführung der BerussschuluNtj

stehen zwei Grundsätze im Vordergrund . Es
muß immer daraus ankommen, daß der
junae Mensch in alle Teile  seines Be¬
rufes eingeführt wird . Ein gutes Vorbild
in der Arbeitsgemeinschaft bestellt bereits
in dem „Scheinfirmenwesen" der Deutschen
Angestelltenschaft.

Zum zweiten sollen im Rahmen der zusätz¬
lichen Berufsschulung wirtschaftskundliche
Fahrten ermöglichen, daß der junge Mensch
die Zusammenhänge seines Berufes zur Ge-
samtwirtschaft erkennt.

Die zusätzliche Verufsschulung, die von
der Hitlerjugend gemeinsam mit der
Deutschen Arbeitsfront durchgesührt
wird , soll alljährlich ihren Abschluß
im Reichsberufswettkampf der deut¬

schen Jugend finden.
Dieser Reichsberufswettkampf ist ein rein

jportlicher  Wettbewerb , d. h. der junge
Mensch wird hier nicht durch Anordnungen
und Erlasse zur Teilnahme gezwungen, son¬
dern es wird vielmehr seine Freiwilligkeit
und sein sportlicher Ehrgeiz  ange¬
rufen . Wenn dann die Sieger aus allen Be-
rufen am 1. Mai vor den Führer  treten,
dann hat die ganze  Arbeit ihren organi¬
schen Abschluß damit gesunden, daß sich der
Führer zur H ö ch st l e i st u n a der deutschen
Jugend bekennt.

FmkiM LokgnWMumie»
Titulescu ist plötzlich zurückgetreten

Bukarest.  2 . Oktober.
Der Rücktritt des Gesamtkabinetts, den

Ministerpräsident Tatareseu gestern nach¬
mittag dem König angeboten hat , ist von
diesem angenommen worden; zugleich aber
wurde Tatareseu wieder mit der
-Kabinettsbildung beauftragt.
rLZ steht fest, daß in dem neuen Kabi-
nctt Tatarescu der seitherige
A u s; c n m i n i st e r T i t u l e s c u nicht
mehr vertreten sein wird.

Diele Tatsacke überraschte den Eingeweili»

Landespropagandastellen

pflichtet, gegenüber den anderen Behörden die
ihnen erteilten Anweisungen mit allem Nach¬
druck zu vertreten. Es dürfen nirgends Zwei¬
fel darüber aufkommen, daß die Führung
in der Propaganda  beim Propaganda¬
ministerium liege und daß sich alle anderen
Organisationen nr der Ausübung der Propa¬
ganda dieser Führung unterzuordnen hätten.

Der Minister gab sodann im einzelnen die
Richtlinien und die Methodik für eine erfolg¬
reiche Propaganda bekannt, wobei er forderie,
daß die alten
bewährten Propagandamethoden
wieder mehr zur Geltung kommen. Bor allem
müßten die alten Kämpfer  für die Pro¬
paganda bevorzugt eingesetzt werden. Nur auf
diese Weise könne diespontaneWirkung
der Propaganda gesichert werden.

Wenn die Propaganda nach diesen Richt¬
linien gehandhabt würde, könne sie jeder
Zwangseinwirkung entbehren. Die Orts¬
gruppen seien von derr Landesstellenleitern
immer wieder zu kontrollieren und zu Prü¬
fen, ob sie nach diesen Richtlinien verfahren.

Zum Schluß sprach der Minister den Lan-
öesstellenleitern seinen Dank  und seine
Anerkennung  für die geleistete Arbeit
ans,

Staatssekretär Funk  teilte mit,
daß die Tagungen der Landesstellenleiter
von jetzt ab regelmäßig jeden Monat statt¬
finden werden, wodurch die Arbeit des Mi¬
nisteriums im ganzen Lande noch intensiver
und erfolgreicher gestaltet werden würde im
Sinne und im Geiste der von Neichsminister
Dr . Goebbels festgelegten und unerschütter¬
lich befolgten Politik und Gesinnung.

Jas Neueste tu Kürze
Dr . Lch richtete einen Ausruf an die Män¬

ner und Frauen der Deutschen Arbeitsfront.
Reichsminister Dr . Goebbels sprach über

Propaganda und die Aufgaben der Landes¬
stellen des Reichspropagandaministeriums.

Anläßlich des Geburtstages des toten
Reichspräsidenten wurden an der Ruhestätte
in Lannenberg zahlreiche Kränze nieder-
gelegt.

Württemberg hat sich nach der Inbetrieb¬
nahme der elektrifizierten Strecke Plochingen
—Tübingen an die Spitze der Elektrisierung
in Deutschland gestellt.

In Stuttgart hielt der Verband gegen
Mißbrauch geistiger Getränke seine Jahres¬
tagung ab, bei der auch Oberbürgermeister
Dr . Strölin und Innenminister Dr . Schmid
das Wort ergriffen.

ten nickst, wußte man doch, daß der Mini¬
sterpräsident mit der Politik seines Außen¬
ministers nicht mehr einig ging. Das gilt so¬
wohl für die französische allgemeine Haltung
des bisherigen Außenministers , sowie auch
für seine besondere Stellungnahme gegen¬
über Rußland . Schon länger ist in hiesigen
politischen Kreisen da- Gerücht verbreitet,
daß der König die nächste Gelegenheit be¬
nützen würde, um Rumänien eine selb¬
ständige Politik zu ermöglichen.

Auch dem seitherigen Ministerpräsidenten
sagte man nach, daß er mit der Politik seines
Außenministers unzufrieden gewesen wäre
und ziemlich enge Bindungen init der „Ei¬
sernen Garde ". der faschistischen Be¬
wegung Rumäniens , gehabt habe.

Jedenfalls lassen die aus Paris hier ein-
tresfenden Meldungen erkennen, daß man i«
Frankreich bereits sehr nervös  ist und
der Entwicklung der Dinge mit größter
Besorgnis  entgegensieht . Man verhehlt
sich in Paris nicht, daß mit Titulescu einer
der größten Anhänger Frank-
reichs in Rumänien aus der Re¬
gierung ausgeschieden  ist . Insbe¬
sondere hat man wohl erkannt, daß dieser
Rücktritt zweifellos im Zusammenhang steht
mit B a r t h o u s Bündnispolitik
gegenüber Sowjetrußland.  Man
kann gespannt sein, ob der Rücktritt Titules-
cus die Unabhängigkeit Rumäniens von
Frankreich beseitigt bzw. einer selbständigen
Außenpolitik Platz macht.

„Polen auf-er Verlustliste-
Die Regierungskrise in Rumänien hat in

Paris alle Geister auf den Plan gerufen, die
in Titulescu den Hauptpfeiler der
französischen Politik in Mittel,
euro Pa  und auf dem Balkan erblicken.

„Le Jour " weist auf den Zwiespalt hin.
der König Karol und seinen Ministerpräsi¬
denten Tatareseu von Titulescu trenne. Es
handle sich nicht etwa nur um eine formale
Kabinettsumbildung , sondern um eine viel
ernstere Aenderung.  Titulescu gehe,
weil sein Ministerpräsident , seine Kollegen
und die Mehrheit seiner Partei eine Politik
ablehnten , die darauf hinauslaufe , den Wolf
— d. h. Sowsetrußkand — in die Hürde zu
lassen. Titulescus Abtritt bedeute, daß
Rumänien sich von Frankreich
entferne.

Das sei eine Folge der erstaunlichen sow¬
jetfreundlichen Politik des Ouai d'Orsay.
Rumänien sei damit auf die Verlustliste i»
setzen, auf der bereits Polen stehe.

Gönrvös über DeutWanö
Budapest, 2. Oktober.

Aus Anlaß des zweiten Jahrestages der
Regierungsübernahme Gdmbö  8 sprach der
Ministerpräsident im Rundfunk. Als Leit-
motiv der ungarischen Politik stellte Gömbös
folgende Sähe auf : Aufrechterhaltung alter
Freundschaften. Schaffung neuer  Freund¬
schaften, Kampf mit friedlichen Mitteln um
die Vertragsrevision  und Sicherung
des Bestandes der unter Fremdherrschaft
stehenden ungarischen Minderheiten . Diese
Ziele sksixn gleich. Gömbös ging weiter auf

Dr. Goebbels spricht Wer Propaganda
Tagung der Leiter der
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das Verhältnis Ungarns zu den europäischen
Staaten ein. Die aufrichtige Freundschaft und
das Zusammenpirken mit Italien sei unverän¬
dert fest und bilde einen starken Pfeiler der
ungarischen Außenpolitik. Mit Oesterreich
befinde sich Ungarn ebenfalls in freund-
schastlichem Verhältnis , das im Laufe der
Jahrhunderte niemals so tief und aufrichtig
gewesen sei wie gerade jetzt.

Gegenüber Deutschland  hege Ungarn
unverändert starke Sympathie
und hoffe, daß das Dritte Reich in jeder Be¬
ziehung den ihm mitRecht gebühr  e n¬
den Platz  in der Gemeinschaft der Natio¬
nen Europas einnehmen und zu einer g e-
waltigen Quelle der friedlichen,
schöpferischenArbeit des modernen Nach-
kriegseuropas werde.

SÄ«tue rumänisch«
Miuett«MM

Bukarest, 2. Oktober.
Die Regierungskrise ist verhältnismäßig

sehr schnell beendet worden. Die neue Mini¬
sterliste ist folgende:

Ministerpräsident , vorläufiger Außenmini¬
ster und Rüstungsminister : Tatarescu.
Unterrichtsminister : Dr . Angelescu,
Lgmeres: Inculet.  Verkehr : Franaso -
vici,  Heer : General Angelescu,
Industrie und Handel : Manulescu-
Strunga,  Justiz : Victor Antone  s-
cu,  Finanzen : Stavescu,  Gesundheit:
Dr . Costinescu,  Ackerbau : Sassy,
Arbeit : Ni stör.  Kultus : Lapedatu,
Propaganda : Jamansi,  Minister ohne
Portefeuille : Vale Pop.

Me Ministerliste tveist also nicht jene großen
Veränderungen auf, die man ursprünglich er¬
wartet hatte. Offensichtlich hat Titulescu radi¬
kale Änderungen gegenüber dem alten Kabi¬
nett verhindert. Tatarescu, der keinen Zwei¬
frontenkrieg gegen die Ätere Gruppe der Libe¬
ralen Partei und gegen Titulescu führen
konnte, hat sich dagegen mit einer teilweisen
Umbildung seines Kabinetts begnügen müssen.
Der König hat die Ministerliste genehmigt.
Die Haltung Titulescus ist noch ungeklärt.
Bemerkenswertan der neuen Zusammensetzung
des Kabinetts ist die Schaffung des Ministe¬
riums für Propaganda.

Litauen ist-er wirkliche Angeklagte
Der litauische Appellationshof in Kowno

verurteilte auf Grund des neuen Gesetzes zum
Zchutze von Volk und Staat 8 Memellän¬
der.  Zwei erhielten je 1 Vs JahreZucht-
yaus,  einer drei Monate und die
übrigenjelMonatGefängnis.  Den
Angeklagten wurde zur Last gelegt, durch Ver¬
breitung eines Artikels von Professor Wolde-
nraras für den Staat gefährliche Unruhe an¬
gestrebt zu haben. Nach tem Gesetz zum Schutz
von Volk und Staat verlieren auch die mit
Gefängnis  bestraften Personen diejenigen
bürgerlichen Ehrenrewte,  die sonst
nur den mit Zuchthaus Bestraften automatisch
abgesprochen werden. Bei den Angeklagten
handelt es sich in der Mehrzahl um Jugendliche.

S-Wl Litauens Gewaltpolitik
Memel, 2. Oktober.

Die Berliner Vörsenzeitung meldet aus
Lilsit: Wie hier bekannt wird, find die Ver¬
tier der Unterzeichnermächte des Memel¬
abkommens, England , Frankreich
n«d Italien,  dieser Tage in Kowno im
litauischen Außenministeriumvorstellig ge¬
worden, um im Auftrag ihrer Regierungen
gegen die litauischen Vertragsverlet¬
zungen im MenielgebietVerwah-
rung einzulegen.  Wie zuverlässig ver¬
lautet, haben die Vertreter der Mächte zum
Ausdruck gebracht, daß die Maßnahmen der
litauischen Regierung im Memelgebiet bei
ihren Regierungen größte Besorgnis
hervorgerusen hätten und daß es mit Rück¬
sicht auf den auch in Genf eingenommenen
Standpunkt der Unverletzlichkeit der Verträge
notwendig sei, die gesetzmäßigen Zustände im
Memelgebiet unverzüglich wieder herzustellen.

Der litauischen Regierung soll ferner die
Mitteilung gemacht worden sein, daß mit der
Prüfung der kürzlich de« Unterzeichnermäch¬
ten in Genf überreichten Memelbeschwerde
«in juristischer Ausschuß beauftragt worden
fei.

Sollte es sich Herausstellen, daß die Maß¬
nahmen Litauens im Widerspruch zum Me-
melstatnt ständen, so würden die Unterzeich¬
nermächte sofort weitere energische
Schritt « zur Wiederherstellung
des Rechtszustandes unternehmen.

MWe-reMeil auch in Frankreich
Paris , 2. Oktober.

Eine Versammlung der Vaterländischen
Äugend wurde am Montag abend durch sechs
jüdische Burschen gestört, die in den Saal
eingedrungen waren . Es kam zu einer
Schlägerei. Dabei fielen auch mehrere
Schüsse,  die jedoch niemand traten . 21
Personen wurden auf die nächste Polizei¬
wache geführt.

Roch zch«Miiiont«Arbettsiok
' Der WiÄfchastskamPf in US« .

Reuyork, L. Oktober.
Der Gewerkschaftsführer Green  hat am

Montag auf der Tagung der Gewerkschaften
in San Franttsko die Einführung der

30 - Stündenwoche  verlangt . Von der
Versammlung wurde diese Forderung mit
großem Beifall begrüßt. Weiler erklärte
Green in seiner Ansprache noch, die Regie¬
rung Noosevelt habe gewiß viel für die Be¬
kämpfung der Erwerbslosigkeit getan, immer¬
hin sei sie noch nicht weit genug gegangen.
Die Zahl der Arbeitslosen betrage auch
heute voch immer 10 Millionen.
Die großen Ausstände der letzten Zeit seien
nur auf die feindselige Einstellung
der Arbeitgeber  zurückzuführen . Mau
habe verflicht, den Arbeitern das Recht aus
kollektive Verhandlungen mit den Arbeit¬
gebern streitig zu machen, das ihnen durch
die Nira -Gesetzgebung ausdrücklich zugebilligt
sei.

Der von Roosevelt in seiner Rundfunkrede
am Sonntag gemachte Vorschlag eines
Waffenstillstandes zwischen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern hat in Gewerkschastskreisen
eine günstige  Aufnahme gehabt. Eine bin¬
dende Stellungnahme dazu wird jedoch einst¬
weilen abgelehnt.

Inzwischen hat auch der amerikanisch«
Fabrikantenverband sich mit dem angereg¬
ten Waffenstillstand besaßt. In einer öffent¬
lichen Erklärung wird von ihm der Präsident
Roosevelt aufgefordert , den Waffenstillstand
durch eine Proklamation von sich aus anzu--
ordnen.

Der Führer auf-em KtzMuser-Berg
Der Führer trat am Vormittag im Kraft-

wagen von Hannover aus die Rückfahrt von der
Erntedankfestfeier auf dem Bückeberg an. Di«
Fahrt ging über Hildesheim in den Harz, des¬
sen Herbst seine buntestel Farben ausgeschüttet
hat. In einem Harzer Forfthaus wurde kurze
Rast gemacht. Verhängte zunächst auch dichter
Nebel die Berge, so brach doch am Nachmittag
die Sonne durch die Wolken und schuf mit dem
Herbstlaub der Bäume ein Gemälde Gold in
Gold. Ueber Nordhausen ging dann die Fahrt
n die Goldene Aue, aus der in sattesten Far¬
ben die Höhenzüge des Kyfshäusergebirges stei¬
gen. In zahlreichen Se-Pentinen ging es dann
empor zum 5ka m m des deutschen Sa¬
ge  n b e r g e s. ans dem ncb wuchtig das 1896
geweihteK y f f h ä u s e r - N a t i o " a i d e n k-
mal erhebt,  oas wohl eines der schönsten
und schönstgelegenen deutschen Denkmäler ist.

softer Lenmter verlinktet

Sn den Tod getrieben
Wien, 2. Oktober.

Ein hoherBeamtev der Staats¬
polizei,  namens Sonnleitner,  wurde
wegen angeblicher nationalsozia¬
listischer Propaganda verhaftet.
Der Verhaftete amtierte im Nebengebäudedes
Bundeskanzleramtes in der Herrengasse. Sonn¬
leitner ist ein direkter Verwandter
Grillparzers;  Grillparzers Mutter war
eine geborene Sonnleitner.

Der leitende Betriebsingenieur
des der Alpinen Montangesellschastgehörigen
größten österreichischen Braunkohlenbergwerks
Seegraben bei Leoben, Max Slivka,  hat
Selbstmord durch Erschießen verübt. Slivka
wurde verdächtigt, mit den Juliereig-
nissen  im Zusammenhang gestanden zu
haben.

Amn-vf. Gefchmder bmM Asm
Rom, 2. Oktober.

In Erwiderung öes vor einiger Zeit erfolg¬
ten Besuches italienischer Flieger in Frankreich
traf am Dienstag um 16.30 Uhr auf dem Mi¬
litärflugplatz von Rom ein aus acht Jagdflug¬
zeugen bestehendes französisches Ge¬
schwader  ein . Tie Flieger wollen sich einige
Tage in Rom aufhalten und dann nach Mai¬
land weiterfliegen. Zum Empfang der franzö¬
sischen Flieger hatte sich neben den Herren der
französischen Botschaft in Rom der italienische
Generalkommandeur der Luftstreitkräfte, Ge¬
neral Valle  sowie zahlreiche Vertreter ö:s
italienischen Heeres und des Flugwesens ein¬
gefunden.

MasskmtlWMil io MW
Der Kampf gegen die freien Bauern

Reval . 2. Oktober.
Wie aus Moskau gemeldet wird, sind auf

Veranlassung des Obersten Staatsanwaltes
der Sowjetunion in 4 Stunden 61 Leiter
von Ko l l e ktivb a u e r nw ir t s ch as¬
ten und Staatsgütern abgesetzt
worden. 38 von ihnen wurden inHaftge¬
nommen.  Die Verhafteten, die die Inter¬
essen des Staates geschädigt haben sollen,
werden sehr streng bestraft werden.

Moskau, 2. Oktober.
Ein kürzlich herausgegebener Erlaß des

Zentral -Vollzugs-Komitees gibt die Sätze
der Sonderbesteuerung  bekannt , die
von den Einzel - Bauernwirtschaf-
t e n erhoben werden. Die Steuern für
E i n ze l - Bauernwirtschaften werden näm¬
lich anders berechnet als für Kollektiv¬
wirtschaften. Denn es ist beabsichtigt, diesen
Einzel -Bauernwirtschaften bedeutend
schwerere Steuerlasten aufzu¬
erlegen.  So müssen beispielsweise die¬
jenigen Einzelwirtschaften, die kein agrar¬
steuerpflichtiges Arbeitsvieh und keine
Markteinkünfte haben, als Sondersteuer

75 bis lOO v. H. der allgemeinen
Agrar st euer  dazu zahlen. Besitzen sie
aber Arbeitsvieh oder Markteinkünfie, so er¬
höht sich die Sondersteuer auf lOO
b i s 1 7 5 v. H. der normalen Agrarsteuern.
Bei den sogenannten Großbauernwirtschaften
lKulaken) steigt die Sondersteuer aus 200
v. H. der Normalsteuer  an . Praktisch
folgt daraus , daß die durch die Sondersteuer
vermehrte Normalsteuer mehr als das Ge¬
samteinkommen der sogenannten Kulaken
betragen kann und die Substanz des Ver-
mögens damit aufgezehrt wird.

Dies liegt jedoch vollkommen im Sinne
der L-owjetpolitik: denn die sogenannten
Kulaken sollen ja als Klaffe verschwinden.

An dem gegenwärtigen Steuerfeldzug sind
jedoch noch folgende Gesichtspunkte be¬
merkenswert: Erstens , daß überhaupt
noch Kulakenwirtschaften als
vorhanden angeführt werden,
was sich angesichts des seit Jahr und Tag
betriebenen Vernichtungsprogramms nur so
erklären läßt , daß der Begriff: „Kulak" letzt¬
hin einen neuen Inhalt und eine er¬
weiterte Auslegung  erfahren hat.
so daß heute ein andersartiger Besitztyp als
früher im Sowjetdorf als kulakisch verfemt
werden soll. Ein zweites  beachtliches
Moment wird durch Preffekommentare zu
dem Erlaß hervorgehoben. Diese Presse-
kommentare betonen nämlich, daß trotz aller-
planmäßigen Begünstigung der kollektivierten
Bauernwirtschaft sich die Einzel-Bauernwirt¬
schaften auf verschiedene Weise in eine
wirtschaftlich vorteilhafte Lage
zu bringen gewußt hätten.  Ins¬
besondere hätten sie sich Nebenver¬
dienste  verschafft , so durch Fuhrdienste.
durch Verkauf auf freiem Markt usw. Daß
die Sowjetpreffe diese Tatsache beleuchtet
und daß sie den Steuerbehörden vorhält,
daß gegen die Einzel-Bauernwirtschaften aus
finanztechnischemSchlendrian nicht ener¬
gisch genug  vorgegangen würde, zeigt
deutlich, was gespielt wird.
Ltn neuer Zeuge gegen Hauptmann

Das Etwas unter der Pferdedecke
Chikago, 2. Oktober.

Der Zeitung ,.Herald Examino"  zu¬
folge suchten Bundesbeamte nach einem In¬
genieur William Dennis,  der Hauptmann
in der Entführungsnacht wenige Meilen
vom Lindberghhaus entfernt gesehen und
nach den kürzlich in der Press? veröffentlich¬
ten Bildern wiedererkannt  haben
will. Hauptmann soll von seinem Auto aus
Dennis um eine Luftpumpe gebeten haben.
In Begleitung Hauptmanns seien eine etwa
30jährige Frau und eine drittePerfon,
anscheinend ein in eine Pferdedecke gehüllter
Mann , der irgend etwas unter
dieser Pferdedecke verborgen
hielt,  gewesen . Der Zeugs William Den¬
nis ist inzwischen ermittelt worden . Er sagte
aus , daß er Hauptmann nach Photogra-
phien als den Mann wiedererkenne, dem er
in der Entführungsnacht beim Aufpumpen
eines Kraftwagenreifens geholfen habe.

In dem Wagen habe eine blonde Frau
gesessen, außerdem noch eine dritte Person,
die ein Bündel im Arm zu halten schien.

Württemberg
Keine Abstinenz—aber MWgkeil

Stuttgart , 2. Oktober
Der „Deutsche Verein gegen den Alkolio-

lismus " hält zurZeit in Stuttgart unter der
Schirmherrschaft von Innen - und Justiz-
minister Tr . Schmid seine Jahrestagung
ab. Die Vereinigung hat seit der Zeit der
nationalsozialistischen Regierungsübernahme
einen starken Zuwachs erfahren , der sich täg¬
lich immer mehr vergrößert . Nicht vollstän¬
dige Alkoholentsagung wird von den Ver¬
einsmitgliedern verlangt , sondern unschäd¬
liche Mäßigkeit.

Innen - und Justizminister Schmid be¬
grüßte die Versamlung im Namen der württ.
Staatsregierung . Im Auftrag der Gau¬
leitung anerkannte Gaupropagandaleiter
Maurer  die bisherige Arbeit des Vereins.
Auch die Partei kenne und schätze den Kampf,
der den Verein und die Partei verbinde:
Den Kampf um ein gesundes, starkes und
mächtiges Vaterland . Ferner übermittelte
eine Vertreterin der Reichsführerin des
Deutschen Frauenwerks , Frau Scholz-
Klink,  deren Grüße , wobei sie die Alkohol¬
frage besonders vom Standpunkt der deut¬
schen Frau beleuchtete.
Uebereinstimmung mit den Gesehen
der NSDAP.

Im Mittelpunkt des Abends standen zwei
Borträge . Zunächst sprach Universitätspro-
feffor Dr . Gaupp.  Tübingen , in eingehen¬
den, von hoher sittlicher und wissenschaft¬
licher Verantwortung getragenen Ausfüh¬
rungen über das Thema „Der Miß¬
brauch geistiger Getränke , eine
Gefahrenquelle für Mutter und
K i n d".

Den zweiten' Bortrag über dieses Thema
hielt Frau Elisabeth Bosch , die von der
Wichtigkeit der zur Verhandlung stehenden
Frage und von der Neberzeugung durch¬
drungen war , daß die Bestrebungen des
Deutschen Vereins ganz überein st im-
men mit den Gesetzen des Natio¬
nalsozialismus.

__ Mittwoch, de« 3. Oktober igzj

Württemberg iu der Elektrifizierung voran
i Geleitwort des Reichsbahnpräsidenten

Stuttgart . 2. Oktober.
! Am 7. Oktober wird auf der Strecke
! Plochingen — Tübingen,  unserer
! Albstammbah n,  die die Landesmitte
! mit der Wirtschaft des oberen Neckartals
; und mit der Landesuniversität verbindet, der
s elektrische Betrieb  ausgenommen
! werden. Damit sind von den Betriebsstrecken
! der Reichsbahndirektion Stuttgart 8 . 5
i Prozent elektrisiert  gegenüber 3,5
i Prozent im Gesamtgebiet der Deutschen
! Reichsbahn. Auch dieses neue Werk ist her-
! vorgegangen aus dem hocherfreulichen Zu-

sammenwirken von Land und Reichsbahn.
Die Kosten sind zum größeren Teil durch
ein Darlehen des württ . Staates an die
Reichsbahn, im übrigen aus Mitteln der
Reichsbahn, der Deutschen Gesellschaft für
öffentliche Arbeiten und durch die Grund-

> fördernng der Neichsanstalt für Arbeitsver¬
mittlung aufgebracht worden.

Der elektrische Betrieb bringt neben seinen
sonstigen Vorzügen und Annehmlichkeiten
vor allein eine namhafte Verkehrsbeschleuni-
gung. 1927 brauchte ein Eil- oder Schnell¬
zug nach Tübingen noch 88. ein Personenzug
noch 139 Minuten.

Vom 7. Oktober an geht die Fahrtdauer
aus durchschnittlich 71 und 165 Minuten
zurück und wenn mit dem nächsten Jahres¬
fahrplan die Anschlutzverhältniffeneu ge¬
staltet werden können, wird es noch schneller
gehen, nämlich in 58 und 95 Minuten.

Auf den anschließenden Nebenbahnen nach
der Schwab. Alb werden di? Fahrgeschwin¬
digkeiten erhöht werden und zwar zwischen
Metzingen  und Urach  schon vom 7. Ok¬
tober an . im übrigen voraussichtlich mit dem
nächsten Jahresfahrplan , der auch günstigere
Anschlüsse bringen wird.

Tie Reichsbahn ist von stolzer Freude
darüber erfüllt , durch das neue Unternehmen
vielen Volksgenossen Arbeit gegeben zu
haben und großen Teilen des württem-
bergischen Landes, wesentliche Verkehrsver¬
besserungen zu bringen . Ich gebe der zuver¬
sichtlichen Hoffnung Ausdruck, daß das
Unternehmen allen Beteiligten den erwarte¬
ten Nutzen bringen wird.

Der Präsident
der Reichsbahndirekiion Stuttgart

lgez.) H 0 n 0 : d.

Jen Starkstrom berührt
Zwei tödliche Unfälle

Göppingen,  2 . Oktober. Am Montag¬
nachmittag wollte der in einem hiesigen Betrieb
beschäftigte Arbeiter den elektrischen Strom am
Motor einer Maschine einschalten. Offenbar
kam er dabei mit dem Strom in Berührung
und brach plötzlich mit einem Aufschrei bewußt¬
los zu sammen. Die sofort angestellten mehr¬
stündigen Wiederbelebungsversuche blieben er¬
folglos. Der Verunglückte, ein 34 Jahre alter

amilienvater namens Gölz aus Albers -
ausen,  ist kurz nach Einlieferung ins

Krankenhaus gestorben.
SuPPrngen,  OA . Blaubeuren, 2. Okt.

Die Umbauarbeiten an der Staatsstraße erfor¬
derten das Fällen einiger Bäume. Dabei ver¬
unglückte Jakob Schuhmacher  und trug
so schwere innere Verletzungen  da¬
von, daß er bald darauf im Krankenhaus
Blaubeuren star '

MsWspamr vom Zug ersW
Hagenbach,  OA . Reckarsulm, 2. Okt.

Am Montagnachmitiag wollte der 57 I . a.
Bauer Otto Kartei«  mit seinem mit zwei
Kühen bespannten Fuhrwerk aufs Feld fah¬
ren und passierte den schienenglcichen schran¬
kenlosen Bahnübergang zwischen Hagen¬
bach und Kochen darf,  als ein Zug
nahte. Das Fuhrwerk wurde vom Zug
Oedheim — Jag st selb  erfaßt . Karlein,
der ein Stück geschleift wurde, erlitt sehr
schwere Verletzungen, denen er später erlag.
Das Fuhrwerk wurde zertrümmert; eine K»ch
mutzte notgeschlachtet werden, die and««
hofft man am Leben zu erhalten.

!
Auf der Straße nach Aldingen  kam der !

neunjährige Sohn eines Wirtes mit seinem Fahr¬
rad zu Fall , wobei er sich eine Gehirnerschütte¬
rung und Gssichtsverletzungen zuzog.

Am hinteren Falkenstein, im Ramsteiner Loch ^
bei Schram berg , hat sich ein Liebes - l
drama  abgespielt . Ein verheirateter Mann ver- !
setzte seinem ledigen Nebenbuhler mit dem !
Taschenmesser einen Stich in den Hals und brache i
ihm eine glücklicherweise nicht zu schwere Ver- !
letznng bei. io daß sich der Verwundete selbst !
noch in das Krankenhaus begeben konnte. >. !

Schuhmachermeister Karl Kibler vo« T ä - '
bingen.  geboren am 3. Oktober 1888 in Kirche >
heim u. T., vollendet am WittwoH sein 96.Le-
bensjahr.

Die Besteigung des Himmelsfelsen bei Eva 4
tOA. Geislingens , die bekanntlich in diesem Früh¬
jahr zum erstenmal von einem Stuttgarter
ausgefühvt wurde, ist jetzt verboten worden.

In feiner Montagssitzung wurde der Han¬
dels -, Gewerbe - und Bürgerverein
Ravensburg  durch seinen Vorsitzenden Hein¬
rich Woesch aufgelöst.
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Ans Stadt und Laad
Nagold, den 3. Oktober 1934.

Hitlerworte:
In politischen Angelegenheiten ent¬
scheidet nicht selten das Gefühl richti¬
ger als der Verstand.

Mein Kampf.

Neuer Chefarzt am Katharinenhospital
Stuttgart

Die Stelle des ärztlichen Direktors an der In¬
neren Abteilung des Katharinenhospitals ist
dem Professor und leitenden Oberarzt am All-
aemeinen Krankenhaus St . Georg in Hamburg.
Dr Karl Römer.  Sohn des früheren Dekans
Römer in Nagold übertragen worden.

Die erste Symphonie von Beethoven
wird morgen(Donnerstag) im Seminar abends
»/F Uhr auf zwei Klavieren vorgespielt. Dauer
>/z Stunde.

AußerkurssetzungvonPostwertzeicheu
Die am 1. November 1933 ausgegebenen

Wohlfahrtsmarken zu 3, 4. S. 6, 8. 12, 20, 2S
und 40 Rpf. mit Bildern aus den Werken Ri¬
chard Wagners und die Wohlfahrtspostkartemit
dem Bildnis Wagners im Wertstempel, ver¬
lieren mit Ablauf des Monats September 1934
ihre Gültigkeit. Nicht verbrauchte Wertzeichen
werden weder umgetauscht noch zurückgenom¬
men.

Kein Kartoffelkraut verbrennen
Die Landesbauernschaft Württemberg teilt

mit: Von Landwirten und Siedlern wird im
Herbst vielfach das Kartoffelkraut verbrannt.
Die „Mitteilungen für die Landwirtschaft" wen¬
den sich dagegen, denn unter jedem Aschehäuf¬
chen auf dem Felde sind Millionen von Boden¬
bakterien zerstört worden, die doch erhalten
werden sollten. Jeder kleine Krauthaufen ist
organische Masse, die die Scholle hervorgebracht
hat. und die ihr wieder zusteht. Alle diese klei¬
nen Krauthaufen zusammengefahrenund kom- :
postiert, ergeben im nächsten oder übernächstenj
Jahre einen vorzüglichen Wiesendünger, der >
als lose Bedeckung im Sommer nach dem ersten !
Schnitt die Grasnarbe frisch und gar erhält, s
Gerade solche Abfälle vom Feld sind unermeß¬
lich bakterienreich und bewirken Wunder auf
vem Grünland. Vielfach ist es auch üblich, das
Unkraut, wie Quecken. Franzosenkraut, Vogel¬
miere usw. sowie Stoffelrückstände zu verbren¬
nen. Auch das ist eine landwirtschaftliche Sünde.

Regelung der landwirtschaftlichen
Schuldverhöttniffe

Eröffnung von Schuldenregelungsverfah¬
ren. Amtsgericht Freuden st adt : Bohnet,
Wilh., Eheleute, Hilfsarbeiter, Vesperweiler Gde.
Freudenstadt; Benz,  Friedr . Eheleute, Rosen¬
wirt, Loßburg ; Graf,  Johannes jg , Eheleute,
Frutenhof Gde.Grüntal . Amtsgericht Herren-
derg:  Baitinger , Karl und Barbara , Oberjet-
tingen. Amtsgericht Horb : Straub,  Maria,
Wwe.,Horb a.N. Amtsgericht Nagold:  Weiß,
Jakob , Eheleute, Fabrikarbeiter, Minders bach;
Hutzel,  Georg , Eheleute, Fuhrmann , Haiter-
dach; Günther,  Christian, Gipser, Egenhausen;
Höhn,  Philipp , Eheleute. Effringen; Stickel,
Jakob , Eheleute, Gipser, Bösingen; Kaiser,
Matthäus , Ehel., Schneider, Bösingen.

8 ) Erteilung der Ermächtigung zum Abschluß
eines Zwangsoergleichs: Amtsgericht Calw:
Heselschwerdt,  Gottlob , Ehel., Neubulach;
Rex er , Joh . Leonhardt, Ehel., Oberhaugstett.
Amtsgericht Freudenstadt : Maier,  Johs.
Ehel., fr. Schreiner, Neunuifra Gde. Herzogs-
wciler. AmtsgerichtHerrrenberg : Schwei¬
ft er t,  Katharine u. Kinder, Mötzingen; Nefs,
Josef und Klara, Taglöhner, Poltringen ; Kuß-
maul,  Karl u. Amalie, Mötzingen; Junger,
Gregor und Barbara , Steinbrucharbeiter, Has¬
lach; Rapp,  Friedrich und Marta , Bondorf.
Amtsger. Nagold : Braun  Christian , Glaser
Eheleute, Gültlingen ; Röhm,  Friedrich, Ge¬
meindepfleger Sohn , Sulz ; Walker  Christian
Eheleute, Hilfsarbeiter, Heselbronn Gde. Ueber-
berg; Schwarz,  Luise, geb. Roller, Ehefrau
des Friedrich Schwarz, Fabr .-Arb., Schönbronn.

„Kraft durch Freude"
Die Wanderung der Berliner Gäste unter

Führung von Schwarzwaldvereinsmitgliedern,
brachte dieselben auf die Höhe des Eisberges,
von wo aus man den Schwarzwald und dir
Schwab. Alb in Dunst gehüllt vor sich hatte.
Der kleine Wolfgang Stürmer , ein dreijähriger
Berliner, der tags zuvor in Ebhausen erklärte:
„Mit dem Zug fahre ich nicht, ich laufe", war
auch dabei. Am Mittag wurde der Friedhof
besucht und eine Wanderung durch den Killberg
unternommen, die ziemlich anstrengend war.
In der Linde kräftigte und erholte man sich.
Die in die Ferne strebende Jugend machte
eine Autofahrt an die Gestade des Schwäbischen
Meeres.

Die gesetzlich vorgeschriebene
Nachprüfung

sämtl. ortspolizeilicher Vorschriften vom 1. Ok¬
tober 1934 ergab, daß fast alle Vorschriften auch
weiterhin unverändert in Wirksamkeit bleiben.
An Stelle der Vorschriften vom 1. Juli 1892
treten nach ihrer vorübergehenden Geltung ab
2. August 1934 die im Inseratenteil neu ver¬
öffentlichten Verbotsvorschriftenüber Ruhe und
Ordnung in der Stadt auf Dauer  in Kraft.
Bon den ortspolizeilichenVorschriften betr. Er¬
haltung der Ordnung und Reinlichkeit in den
Ctraßen der Stadt von 1897 werden den heu¬
tigen tatsächlichen und rechtlichen Verhältnissen
entsprechend geändert.
1 Die Abortentleerungszeiten in 8 3 Abs. 2

waren bisher von abends 9 Uhr bis 6 bezw.
7 Uhr morgens zu kurz bemessen. Im Ein¬

vernehmen mit der Landwirtschaft werden
Entleerungszeiten nunmehr im Sommer von
7 Uhr abends bis 7 Uhr morgens nur im
Winter von 5 Uhr abends bis 8 Uhr mor¬
gens festgesetzt.

2. Daß auch Straßenkehr- und Streupflicht in¬
nerhalb der Stadt nicht bloß für die Haus¬
besitzer. sondern auch für Garten- und Platz¬
besitzer entlang ihres Vesitztumes besteht, ist
selbstverständlich, wurde aber jetzt in 88 6
und 9 klarer herausgestellt.

3. daß man bei den heutigen Verkehrsverhält¬
nissen das Fahren mit Kinderwagen auf
Gehwegen nicht mehr verbieten kann, ist klar
und die Aufhebung des Verbots in 8 12 ent¬
spricht nur den tatsächlichen Bedürfnissen.

Kartoffelernte
Sulz. Die Kartoffelernte, die vor 14 Tagen

begonnen hatte , ist beinahe beendet. Gegen alle
Erwartungen ist der Ertrag ein sehr guter.
Da der Preis ein angemessener ist und nicht
wie früher, häufig bei reichen Ernten stark her¬
untergedrückt werden kann, so ist auch in die¬
sem Jahr die Arbeit des Sulzer Bauern , die
besonders herb ist, wohl entlohnt worden. —
Die geringen Heu- und Oehmdvorräte können
durch das Erünfutter , das bei der milden Wit¬
terung schnell nachgewachsen ist, geschont werden.

Letzter Gang.
Oberjettingen. Am Montag wurde einer der

ältesten Bürger unserer Gemeinde. Alt-Gemein-
dcpfleger Rinderknecht  zu Grabe getra¬
gen. Ein von Gott reich gesegnetes Leben der
Arbeit und der Pflichterfüllung. Der Pflicht¬
erfüllung nicht nur in seinem Beruf als Bauer,
sondern in ganz besonderer Weise auch in dem
ihm von der Gemeinde übertragenen Amt.
10 Jahre , von 1914—1924 stand er im Dienste

der Gemeinde. Eine ganz beträchtliche Mehr¬
arbeit und Schwierigkeiten brachte der Krieg
und die nachfolgende Inflationszeit mit sich.
In aufopfernder, zäher Arbeit gelang es dem
Verstorbenen jedoch, dieser Arbeit Herr zu wer¬
den. Ein wohlverdienter ruhiger Lebensabend
im Kreise seiner Angehörigen bildete den Le¬
bensabschluß. Die Gemeinde aber gedenkt heute
in Dankbarkeit der treuen Dienste, die ihr der
Verstorbene geleistet hat ! Immer und immer
wieder wird er in der Geschichte der Gemeinde
als leuchtendes Vorbild uns den Lebenden und
denen die nach uns kommen entgegentreten,
als Vorbild in der Treue, der Einfachheit und
Schlichtheit.

Calwer Kraftwagen bei Backnang verunglückt
Calw. Auf der Heimfahrt von Heilbronn ge¬

riet Sonntag nacht gegen 11 Uhr Tapeziermei¬
ster Hennefahrt  von Calw mit seinem
Kraftwagen in einer Kurve bei Backnang in¬
folge dichten Nebels aus der Fahrbahn. Der
Wagen fuhr in einen Wassergraben, erlitt einen
Achsenbruch und Überschlag sich, so daß die In¬
sassen herausgeschleudert wurden. Die Eltern
von Tapeziermeister Hennefahrt haben schwere
Rippenbrüche erlitten , die ihre Ueberfllhrung
ins Vacknanger Kreiskrankenhaus nötig mach¬
ten, während er selbst und sein Bruder mit Ver¬
letzungen und Schürfungen davonkamen.

Schwerer Einbruchdiebstahl
Wildbad. In der Nacht vom Samstag auf

Sonntag wurde im Graf Eberhardsbau hier
ein Einbruchdiebstahl begangen. Da der Keller¬
schachtdeckel auf der Seite lag. wird angenom¬
men, daß der Einbrecher von der Straße durch
den Keller in das Haus gelangte. Von dort
ging es in das Schmuckwarengeschäft Pfister,
wo der Einbrecher von den wertvollen Dingen
allerlei mitgehen ließ. Nicht genug damit, ver¬
schaffte sich der Einbrecher Zugang zum benach¬
barten Laden der Buchhandlung Viernow. Dort
hatte er es aber anscheinend nur auf die Füll¬
federhalter abgesehen.

Schluß der Erntedankfest-Berichte
Walddorf. Zn einem erhebenden Festtag ge¬

staltete sich das mit viel Freude und Dank ge¬
feierte Erntedankfest  Ein Festgottesdienst
am Vormittag und eine schöne öffentliche Feier
am Nachmittag versammelte die ganze Gemein¬
de. War es nicht ein festliches Bild, als die
gesamten Formationen. Verbände und Schul¬
klassen zum gemeinsamen Dankgottesdienst an¬
traten und unter feierlichem Elockenklang zur
Kirche schritten! Wie reich und sinnvoll der Al¬
tar mit den Gaben der Mutter Erde geschmückt
war ! In Schriftwort und Predigt , in Orgel¬
ton und Chorgesang kamen all die innersten
Gefühle des Dankes und der Andacht zum Aus¬
druck. Mit einem Schubert'schen Chor verschönte
der „Liederkranz" die Weihestunde. In geschlosse¬
nem Zug ging es hernach zum Rathausplatz,
wo Ortsgruppenleiter I . Dietsch  das Wort
nahm und seinen Dank für die reichen Gaben
aussprach. Die Sammlung des Ortsbauernaus¬
schusses hat 66 Zentner an Frucht Obst und Kar¬
toffeln ergeben, die den Bedürftigen in der
Stadt zugeführt werden konnten. Sicherlich ein
sehr erfreuliches Ergebnis für das Gebot der
Zeit und die Einstellung der Walddorfer zum
neuen Staate . — Am Nachmittag bewegte sich
der Festzug durch die geschmückten und beflagg¬
ten Straßen des Dorfes. Der Festtag des
Bauern war ein starkes Bekenntnis zu Volk
und Vaterland . Ein feierlicher Choral unter
Begleitung des Posaunenchors gab den Auf¬
takt zu dieser schönen Feierstunde. Gedichte und
Sprechchöre des VdM. und HI . wanden sich wie
bunte Herbststräuße in die Vortragsfolge. Schar¬
führer E. Zeitter  hielt eine mit Beifall auf¬
genommene Begrüßungsansprache, ans welcher
neben dem Dank und der Freude besonders auch
ein starker begeisterter Wille zum Dritten Reich
und seinem Führer herausklangen. In gleicher
nationaler Begeisterung sang anschließend der
„Liederkranz" das schwungvoll vorgetragene
„Vaterlandslied". Ortsbanernführer CH. Walz
hielt nun die Festrede, die mit einem Treube¬
kenntnis zum Führer , zu Heimat und Vater¬
land und den Nationalhymnen schloß. Der
Bauer weiß sich eins mit der ganzen deutschen
Nation und will im Dritten Reiche nichts an¬
deres sein als der erste Diener des Staates,
mit dessen Arbeit unseres Volkes Wiederauf¬
stieg gelingen wird. Den Mitwirkenden soll für
ihre Mühe auch hier ein Wort des Dankes
ausgesprochen sein, besonders auch der Schar
der BdM., die unter ihrer Führerin Maria
Walz  mit viel Fleiß die Ausschmückung der
Festwagen besorgt hat.

Von der Wärter Höhe
„Das deutsche Volk wird ein Volk von Bauern

sein, oder es wird nicht sein". So sagte einmal
der Führer . Aus dieser Erkenntnis heraus feierte
das deutsche Volk vergangenen Sonntag den
Tag des Erntedankes und ehrte damit seine
Bauern als seine Ernährer . In unserem Dorf
eröffnete in früher Morgenstunde Trompeten¬
klang und Trommelwirbel diesen Ehrentag. Im
Gottesdienst vereinigte sich der Dank der Ge¬
meinde gegen die allwaltende Macht, von der
unser Bauer viel stärker als jeder andere Volks¬
genosse abhängig ist. — Reich geschmückt und
beladen verließ der Erntewagen das Dorf. Am
Nachmittag wurde die Erntefeier durch einen
F-estzug eingeleitet. Eine mächtige Erntekone
mit vielen farbigen Bändern wurde vorausge¬
tragen. Hierauf kamen die vier Trommler un¬
seres Jungvolkes, welche zum ersten Male bei
dieser Gelegenheit in Tätigkeit traten . HI ., JV .,
BdM., das Schulungslager Wart und die SA.
bildeten den Zug. Große Erntekränze Früchte-
körbe, Blumen-Trägerinnen und die bunten
Arbeitsgewänder der Bauernmädchen gaben dem
Zug das richtige festliche Gepräge. Mitten im
Dorf fand dann auf dem freien Platze vor der
Kirche die eigentlichen Darbietungen des Dorf¬
festes statt. Mit dem „Wärter Lied"  wur¬
de es eröffnet. Es folgten in bunter Reihe
Männerchöre des Sängerbundes. Erntelieder
und Sprechchöre. Dann sprach der Stützpuntt-
leiter und betonte, daß wir an diesem Tage nicht

nur Gott, sondern auch unserem geliebten Füh¬
rer zu danken hätten, da dieser den deutschen
Bauern vor dem Schicksal der Volksgenossen
im Wolga-Gebiet bewahrt habe. Ein Bänder¬
tanz um die Erntekrone von der Unterklasse vor-
gefllhrt fand viel Beifall, ebenso die gelungenen
Volkstänze unserer Iungmädchen, VdM. und
HI . Den Abschluß bildete das Erntefest-
spiel  des Umschulungslagers im Verein mit
VdM. und HI . des Dorfes. Dieses Spiel er¬
zählte vom Wachsen und Werden auf unseren
Feldern und gab einen Einblick in die Sitten
und Erntebräuche unserer Vorfahren. Den Ab¬
schluß bildete ein kleines Kirmes-Festspiel.

Bürgermeister Hartmann  überreichte zwei
Veteranen der landw. Arbeit eine Ehrengabe
für ihre treue Dienstleistung und dankte allen
Mitwirkenden für das schöne Gelingen. — Die
Führerrede wurde in den Lokalen des Ortes
angehört und am Abend war in der „Linde"
der traditionelle Erntetanz.

Wildberg. Ein würdiger Höhepunkt im
bäuerlichen Leben, zusammen mit der übrigen
Bevölkerung Wildbergs, war das Erntedank¬
fest. Von allen Häusern wehten die Fahnen
des Dritten Reiches, als morgens die Stadt¬
kapelle ihre Dankchoräle vom Turme blies. Gott
zum Dank bewegte sich ein stattlicher Zug von
Bauern , Arbeitern, Handwerkern und Arbeits¬
dienstmännern samt allen Formationen der Be¬
wegung zum Festgottesdienst. Derselbe wurde
von Gesängen des Kirchenchors und des Lie¬
derkranzes umrahmt. Reich geschmückt war der
Altar mit Feldfrüchten; Stadtpfarrverweser
Steinle  gab in gehaltvoller Predigt Gott,
was Gottes ist: Dank, Lob und Ehre.

In den ersten Nachmittaqsstundenkamen die
festlich geschmückten Erntedankwagen - als
Sinnbild wahrer Volksgemeinschaft— von Sulz,
Gültlingen und Rotfelden hier an. Um halb 2
Uhr bewegte sich der Festzng durch die geschmück¬
ten Straßen zum Brühl . Voran der Arbeits¬
dienst. Danach folgte die Stadtkapelle und der
Spielmannszug der HI ., je mit schneidigen
Märschen abwechselnd. Nun kamen die Orts¬
bauernschaften mit ihren reich beladenen und
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festlich geschmücktem Erntedankwagen. Eine feine
Ergänzung zu diesem Wagen bildeten die von
Volksschnlern dargestellten Bauerngruppen in
schmucken Trachten. Nach sämtlichen NS.-For-
mationen folgte die Belegschaft der Firma
Wöhrle hinter ihrer neuen Fahne und die übri¬
gen Vereine.

Draußen auf dem Brühl war viel zu sehen
und zu hören. Der gemeinsam gesungene Choral
„Nun danket alle Gott", leitete die Feier ein.
Der Liederkranz und die Stadtkapelle erfreu¬
ten mit Liedern und Musikstücken. Volkstüm¬
liche Reigen und Sprechchöre der Volks- und
Realschule, sowie der HI ., JV ., BdM. und IM.
fanden großen Beifall. Der Arbeitsdienst führte
seine bekannt schneidigen Marschübungen mit
blinkendem Spaten vor und zeigte, was durch
Disziplin erreicht werden kann. Ortsgruppen¬
leiter Schmelzle  schilderte in klaren Wor¬
ten die Bedeutung des 2. Erntedankfestes, wies
auf das Errungene des Bauernstandes im neuen
Reiche hin und danke namens der Stadtgemein¬
de den Vertretern der Ortsbauernschaften für
die gespendeten Erntedankwagen. Ortsbauern¬
führer Gärtner dankte für die Anteilnahme der
Bevölkerung, ermahnte seine Bauern , fest zu
ihrem Reichsbauernführer zu Ziehen, um des

Schwarzes Brett
Moselfahrt

der NS .-Gemeinschast„Kraft durch Freude*
vom 14. bis 21. Oktober 1934.

Die Mosel liegt abseits. Auch ihre Schönheit,
ihre Reize sind abseits. Rebland mit Fluß, Fluß
mit Rebland in gleicher Geltung, bis weit hin¬
auf, wo waldige Kämme die Terrassen der
Berge überziehen. Diese stehen. Kulisse hinter Ku¬
lisse. oft mit den schmalen Seiten der Schiefer¬
züge gegen den Flußlauf. Felsiges, steiles Ee-
bröckel, glänzend und lose, umgibt die Wurzel
der Reben. Man schmeckt den Schiefer im Wein,
man atmet ihn in der Luft, man riecht ihn
nach flüchtigem Regen, wenn die Sonne die
porösen Schichten eilig trocknet und das samtene
metallene Grau wieder anfblitzt unter den Reb¬
stöcken, als ob die Trauben auch vom Boden
noch die zurückgeworfenen Sonnenpfeile aufzu¬
sammeln hätten.

Und dann diese herrlichen, romantischen Wein¬
orte links und rechts der Mosel. Von Koblenz
bis Trier wechselt ein Ort mit dem anderen.
Bekannte Namen, dem Weinkenner jeder für
sich bedeutend, tauchen auf.
Cochem, Bullay, Zell. Traben-Trarbach, Bern¬

kastel
um nur die Wichtigsten zu nennen.

In diese herrliche Gegend, umgeben von dem
ganzen Reiz ihrer jahrtausendalten Vergangen¬
heit, ihrer Burgen und Schlösser, führt die näch¬
ste Urlaubsfahrt der NS.-Gemeinschaft„Kraft
durch Freude". Hinein geht es in die frohe,
leicht beschwingte Zeit der Weinernte an der
Mosel. In eine Zeit, die erfüllt ist von Frohsinn
und guter Laune. Lustige Winzer und Winzer-
innen in den alten Weinorten Bullay, Zell und
Traben-Trarbach werden unseren schwäbischen
Urlaubern sieben Urlaubstage bescheren, wie ste
sich schöner nicht wünschen lassen.

Und der Preis für diese herrliche Fahrt?
Für 27 Mark, einschließlich Fahrt , Verpfle¬

gung und Unterkunft ist dies alles zu haben.
Zum Schluß winkt noch eine besondere Ueber-
raschnng. Aus der Rückreise wird eine Rhein¬
fahrt von Koblenz nach Bingen veranstaltet,
wobei an der Burg Niederlahnstein, an Boppard.
St . Goarshausen. Kaub und Bacharach.

Die Fahrt wird vom Gauamt in der Zeit
vom 14.—21. Oktober durchgeführt. Der Preis
beträgt einschließlich Fahrt , Verpflegung und
Unterkunft 27 Mark. — Anmeldungen find so¬
fort erbeten an das Kreisamt der NSE . Kraft
durch Freude (Nagold Tel. 206).

Der Kreiswart.»
Deutsche Arbeitsfront

DeutscheAngestelltenschaftrnitBerufsgemeiu-
schüft weiblicher Angestellten

Der nächste Pflichtabend findet erst am Frei¬
tag, den 12. Oktober 1934 statt.

Ortsgruppenwart.

Jungvolk Nagold
Jungenschaftsoienst. Jede Jungenfchast trifft

sich um 2 Uhr an ihrem Platz. Die, welche noch
in keine Jungenschaft eingeteilt sind, treten auf
dem Stadtacker an.

Vertrauens würdig zu sein, das der Führer in
sie gesetzt hat.

Nach Beendigung der Darbietungen auf dem
Brühl marschierte der Festzug zum Marktplatz
zurück. Bürgermeister Schmelzte danke allen,
welche zum Gelingen des schönen Tages bei¬
getragen hatten und schloß mit einem Sieg-
Heil auf Volk und Führer. Nach dem Deutsch¬
land-. Horst-Wessel- und Saarlied löste sich der
Festzug auf, um in geschlossenen Lokalen die
große Rede des Führers zu hören. Ab 7 Uhr
war in den Lokalen allgemeiner Erntetanz als
froher Abschluß des eindrucksvollen Tages. Das
Erntedankfest hat somit, wie der Tag der Ar¬
beit. sein gut Teil zur deutschen Volksgemein¬
schaft beigetragen.

Gültlingen. Das Erntedankfest wurde hier
in würdiger Weise begangen. Nachdem der Po¬
saunenchor die Einwohnerschaft mit einigen Cho¬
rälen geweckt hatte wurde um 11.30 Ubr der
Festwagen und die Wagen mit den eingegange¬
nen Spenden für das Winterhilfswerk von der
gesamten HI . unter den Klängen der Musik¬
kapelle zum Ort hinausgeleitet. Nachmittags
um 2.30 Uhr bewegte sich der Festzug in bun¬
ter Folge durch den Ort. Voraus die Herolde
des Reitersturms. Musikkapelle, dahinter HI .,
JV .. BdM., IM .. SA.. SAR . 1 und 2. Bauern¬
gruppen auf Festwagen, so gings mit Sang und
Klang dem Festplatz, vor dem Rathaus , zu.
Dort wickelte sich das Programm ab. Zuerst
brachte der Gesangverein ein Lied, dann ein
Hitlerjunge ein Gedicht zum Vortrag , der Cho¬
ral : „Nun danket alle Gott" wurde gemeinsam
gesungen. Hierauf ergriff der Ortsbanernführer
das Wort zu einer Ansprache, in der er besonders
die Bedeutung des Erntedankfestes und über¬
haupt des Bauern und seiner alten Sitten und
Bräuche zeigte. Die Iungmädchen führten im
Anschluß daran wirklich nette Erntetänze vor.
Nach einem Sprechchor der HI . erteilte der
Ortsbanernführer dem Ortsgeistlichen, Pfarrer
Hesler  das Wort. Er brachte in wirklich tref¬
fenden Ausführungen seine Freude darüber zum
Ausdruck, daß so viele heute die Bedeutung die¬
ses Tages und der neuen Zeit verstünden und
forderte die wenigen noch Abseitsstehenden auf,
sich in die Volksgemeinschaft einzureihen. Das
Saarlied . Deutschland- und Horst-Wessellied be¬
endigten diese schöne Feier. Abends um 7.30
Uhr war beim Erntetanz noch ein gemütliches
Beisammensein im Gasthaus zum „Hirsch". Hier¬
bei wurden sportliche Vorführungen der SA.
gezeigt. Ein heiteres, volkstümliches Theater¬
stück, sorgte mit einigen Gedichten für Ab¬
wechslung.

Sulz a. Eck. Bei strahlendem Sonnenschein
traten SA .. HI . und BdM. zu gemeinsamem
Kirchgang an. Zn der dichtgefüllten Kirche, de-
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icn Altar und Taufstein prächtig geschmückt
waren, sprach Pfarrer Kohlhaas  vom Se¬
gen der Erde, der ein Segen Gottes sei und
wies auf die Pflichten hin, die dem Bauern
aus dieser Erkenntnis erwachsen müssen. Nach
dem Gottesdienst bewegte sich der Festzug. an
dessen Spitze sich der SA .-Reitersturm und ein
Teil der Wildberger Stadtkapelle gestellt hat¬
ten, durch den Flecken. Dem mit Kartoffeln
beladenen und mit Girlanden und Schlehenbü¬
schen geschmückten Festwagen folgten SA ., HI.
und BdM . Die sonstige Beteiligung war auf¬
fallend gering. Stützpunktleiter und Ortsbauern¬
führer sprachen auf dem Adolf-Hitlerplatz von
der Bedeutung des Tages für den deutschen
Bauern , der tatkräftigen Hilfe des Reiches für
ihn und seiner Wertung im Dritten Reich.
Einige Reigen der HI . und BdM . erfreuten
die Zuschauer. Deutschland-, Horst-Wessel- und
Saarlied beendeten die Kundgebung.

llntertalheim. Programmäßig gestaltete sich
auch hier die Abwicklung des im Dritten Reich
wieder neuaufgelebten Brauches des Erntedanks.
Um 7 Uhr früh eröffnete die Musik dem Fest-

Zag der Bauern mit Dankchorälen. Um 9 Uhr
war Antreten beim Schulhaus. Punkt 9.15 Uhr
war Abmarsch zum Dankgottesdienst in der
Reihenfolge : IV ., weißgekleidete Mädchen mit
Früchtekörbchen. Musik, HI ., Landjugend. SA .,
SAR . 1 und 2.

Nachdem sich der Festzug von Obertalheim,
abgeholt von der hiesigen Musikkapelle, ange¬
schlagen hatte, setzte er sich durch unser lang¬
gestrecktes Dorf in Bewegung. Voran schritr
das IV . mit seinem Wimpel, dann die kranz-
geschmückten Mädchen mit ihren Früchtekörbchen,
gefolgt von der HI . mit dem Erntekranz. Es
schloß daran die Musik, dahinter PO ., SA .,
SAR . 1 und 2 und daran die Bauerngruppen:
Schnitterinnen etc. Es folgte der Zug Obertal-
heim, in dem der schöne Früchtewagen beson¬
ders zu erwähnen ist. Auf der Festwiese wurde
dos Festprogramm durch einen Prolog zum
Erntedankfest durch die Schülerin R . Schlot¬
ter eröffnet. Daran schlag die Ansprache des
Stützpunktleiters Pg . Ade - Obertalheim über
dem Sinn des Erntedankfestes und hierauf die
Vorführung von 4 Landjugendmädchen von
Obertalheim über die Gaben Gottes in Feld
und Garten. Die Oberklasse von Untertalheim
brachte den Sprechchor: Das täglich Brot . Dann
ergriff Ortsbauernführer P .. Müller  das
Wort zum Sinn des Erntedankfestes als dem
vom Führer dem Landvolk und darüber
hinaus dem gesamten deutschen Volke wieder
neu geschenkten Feste. Es folgten zwei Ge¬
dichte zum Fest vorgetragen von 2 Mädchen der

Landjugend von Untertalheim. Daran schloß sich
der Sprechchor des Jungvolks : Der Bauer.

Ueber den Sinn des Erntedankfestes sprach
noch StützpunktleiterPg. Klink,  Untertalheim:
es sei kein Fest Einzelner, sondern ein Fest
Aller, so dag auch die Mitarbeit aller nötig sei.
Die ganze Feier wurde umrahmt von den Ver¬
sen der Musik. Inzwischen war die Zeit zur
Uebertragung herangekommen. Der Führer
sprach zu uns durch den auf der Festwiese auf¬
gestellten Lautsprecher über einst und jetzt und
die Zukunft. Mit dem gemeinsam gesungenen
Deutschland-, Horst-, Wessel- und Saarlied und
dem Lied: „Danket dem Herrn", als dem Ge¬
ber aller Gaben fand der offizielle Teil, des
vom Wettergott so begünstigten Festes seinen
Abschlug.

Der Abend vereinigte namentlich die jünge¬
ren Jahrgänge zu Unterhaltung und Tanz in
den einzelnen Wirtschaften. — Es sei hier an
dieser Stelle allen, die zum Gelingen des Tages
in öffentlicher oder aber nicht weniger in stil¬
ler Arbeit beigetragen haben, gedankt. Aber
ebenso gilt für die Feste der deutschen Volks¬
gemeinschaft noch eine regere Mitarbeit aller,
die hierzu fähig sind.
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Voraussichtliche Witterung ! Ausläufer des
bei Island liegenden Tiefs dringen nach
dem Festland vor. Die bevorstehende Ver¬
schlechterung der Wetterlage dürste aller¬
dings in Süddeutschland durch Föhn eine
Verzögerung erfahren . Für Donnerstag und
Freitag ist mehrfach bewölktes, aber immer
noch heiteres und warmes Wetter zu er¬
warten.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann Eötz,  Nagold : Verlag : „Gesell,
sch öfter"  E .m.b.H. : Druck: G. W. Zaisei
(Inh . : Karl Zaiser)  Nagold . — D.A.d.l.M. 2480

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten

Handel uno Verkehr
Stuttgarter Grotzmärkte vom 2. Oktober.

Kartoffelgroßmarkt  auf dem Lcon-
hardsplatz : Zufuhr 350 Zentner . Preise:
Industrie 3—3.60, Boehms 3.40—3.70, Kup-
pinger 4—4.50 NM. — M o st o b st m a r kt
auf dem Wilhelmsplatz: Zufuhr 1600 Zent¬
ner. Preis 4.80—5.40 NM. je für ein Zent¬
ner.

Herbstnachrichten. D ü r r e n z i m m e r n,
OA. Brackeuhcim: 150 NM. Illingen,
OA. Maulbronn : „Bergwein " 145—150, Noß-
wager Lagen 180 NM. Winnenden:
186 RM . Flein:  150 —180 RM. Sülz-
bach:  145 —160 RM. Haberschlacht:
165—180 NM. Hohenhaslach,  OA.
Vaihingen : 175—190 NM. Erlenbach .-
155—170 NM. Binswangen : 140 bis
160 NM. Ellhofen:  125 - 135 NM.
Großgartach : 140— 143— 150 RM.
Nord heim:  140 —155 NM. Walheim:
170— 180 RM.

Rekordwetimnte
tm ganzen RM

Wie das „Weinblatt " meldet, hat Deutsl-
land an Frühlesen , besonders Rotmosün
(Portugiesern ) eine dreifache Normal -.
ernte,  wenn man als Norm den Durch!
schnittsertrag der letzten vier Jahre an!
nimmt . In der Rheinpalz wurde in dieser
Sorte die Mostmenge mit 300 000 Hektoliter
in Rheinhessen an die 200 000 Hektoliter
tariert . Dabei sind Frühmoste von Baden
und Württemberg  ebenfalls reichlich
angefallen und die Weißweinernte ist glei¬
chermaßen reichlich.

Schweinepreise. Ellwaugen:  Milch-
schweine 12—17, Läufer 23—27.50 RM.
Langenau:  Saugschweine 15—20 M,
— Ludwigsburg:  Milchschweine 16— 22'
NM. — Nördlingen:  Milchschtreine
10—17.50. Läufer 27.50—32.30 RM.

8kRLkkAarkeL vom 2 o ^ »ber »ss

Zugetrieben
Unverkauft

Ochsen Bullen Jungbullen Kühe ! Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe36 42 228 247 j 326 1 1415 1764 v1 — 1 1 ! — — — —

-Ochsen
»1 vollfleischige äusgemästete

höchsten Schlachtwertss,
1. jüngere .
2. ältere . . . .

i>) sonstige vollfleischige.
«-) fleischige . .
ll) gering genährte . . . .

(Bullen^
»> jüngere, vollfleisch, höchsten

Schlachtwertes.
sonstige, volisieischigeoder
ausgemästete.

-1  fleischige . . .
ck>gering genährte . . . .

Kühe
»i jüngere, vollfleisch, höchsten

Schlachtivertes.
t>> lonstige, vollfleischige oder

ausgemästete.
o fleischige . . .

gering genährte . .k . » .
:FärIen (Kalbinnen)

»j voUfleischige, ausgemästete
höchsten Schlachtwertes . .

2. 1« . >27. 9.

33- 35
30- 32

32- 34

32- 34:32- 33
!

3220- 33 28-
26- 28 -

29- 31

24- 27
16- 19
13- 15

35 - 38 34- 37

2. 1«. 27- S.
Färsen (Kalbinnen ) Z

i>) vollfleischige . . r . 30- 34 30- S4,
c) fleischige . . 28 - 30 —
<1) gering genährte . . . . — —

'Fresser,
mäßig genährtes Jungvieh — —

Kälber
a) beste Mast- und Saugkälber 44- 47 44- 47
l>) mittlere Mast- ».Saugkälber 40—43 40- 43
e) geringe Saugkälber . . . 37—38 36- 38j

28- 3<<l) geringe Kälber . . . 29 - 34
Schweine ^

») Fettschweine über 300 Pfd.
Lebendgewicht . . . .

ll>vollfleischige von etwa
58 S8

240—30V Pfd. Lebendgewicht
o) vollfleischige von etwa

52—53 52—58)

51- SSf200—240 Pfd. Lebendgewicht
6) vollfleischige von etwa

52—53

160—200 Pfd.Lebendgewicht
<-» fleischige von

40- 51 48—SL/

120—160 Pfd.Lebendgewicht 48 - 40 46- 48)
k) unt. 120 Pfd. Lebendgewicht

——
-j Sauen. 46- 48 —

Oberamtsstadt Nagold
Mit Wegfall der ortspolizeilichen Vorschriften vom

1. 2uli 1892 werden mit Genehmigung des Gemeinderats
vom 28. September 1934 folgende bisher vorübergehend
erlassene

MSWizemU VMnsleu
über Ruhe und Ordnung in der Stadt

aus Grund von 8 366 Ziff . 10 RStEB . auf Dauer  er¬
lassen:

verboten  ist
1. Das Ansammelu von Personen auf den Ortsstraßen,

Gehwegen und öffentlichen Plätzen in verkehrshindern¬
der Weise.

2. Das Herumtreiben und Herumstehen auf den Straßen,
Gehwegen und öffentlichen Plätzen nach 11 Uhr nachts;
dies gilt für Kinder und junge Leute bis zu 17 Jahren
schon vom Eintritt der Dunkelheit (Vetglockläuten) an.

3. Alles Singen und Musizieren , sowie jedes Lärmen (auch
Kegeln) nach 11 Uhr nachts . Schon von 10 Uhr ab ist
dafür zu sorgen, daß nach außenhin keinerlei Belästigung
mehr stattfindet ; es sind insbesondere die Fenster dicht
zu schließen und Radio auf Zimmerstärke einzustellen.

Für besondere Fälle , wie musikalische Unterhaltungen,
Hochzeiten usw. kann von der Ortspolizeibehörde aus
ausdrückliches Nachsuchen Dispension auch über 11 Uhr
hinaus erteilt werden.

4. Geschloffene Züge durch die Stadt mit Musik oder Ge¬
sang nach 10 Uhr nachts.

ö. Jedes ruhestörende Geräusch mit Kraftwagen aller Art,
insbesondere mit Motorfahrrädern und Lastkraftwagen
nach 11 Uhr nachts.
Diese Vorschriften sind vom Oberamt Nagold am 29. Sep¬

tember 1934 für vollziehbar erklärt worden . 2236
Nagold, den 2. Oktober 1934.

Bürgermeisteramt : Maier.

Oberamtsstadt Nagold
Die ortspolizeilichen Vorschriften vom 12. November 1897

(Gesellsch. Nr . 179 von 1897) betreffend die

KlhlMlWm Olimmig md RmilOrii
io dm Straßen der Stadt

werden mit Genehmigung des Eemeinderats vom 28. Sep¬
tember ds. Js . wie folgt geändert:

8 3 Abs. 2 erhält folgende Fassung:
„Mit diesem Geschäft darf im Sommer (April bis

Sept .) nicht vor 7 Uhr abends und im Winter nicht vor
5 Uhr abends begonnen werden. Es muß einschl. Abfuhr
im Sommer bis 7 Uhr morgens und im Winter bis
8 Uhr morgens beendigt sein".
In 8 6 Abs. 1 ist an Stelle von „die dazu gehörigen"

zu setzen: „Hofräume ", so daß künftig der Sch'lußhalbsatz
heißt „insoweit als die Häuser, Hofräume . Nebengebäude
und Gärten sich entlang der Straße erstrecken".

In 8 9 wird als 4. und letzter Absatz eingeschaltet:
Als Hausbesitzer im Sinne dieser Vorschrift gelten auch

Besitzer von Gärten oder Plätzen , die entlang der Kehr-
bezirke (8 6) liegen ".
In 8 12 wird „Kinderwagen " gestrichen.
Vorstehende Aenderungen wurden vom Oberamt Nagold

mit Erlaß vom 29. September 1934 für vollziehbar erklärt.
Nagold, den 2. Oktober 1934.

Bürgermeisteramt: Maier.

nSUSsks

in grober ^ usivaki

^ AloüisHo 2223 M

Lmtl. LMM kiir
8üüWMe«ll8MM

zum Preise von nur 1 vorrätig bei
K . V . Lsisvr , LuoUstnncilunZ,

Erinken Me eine der 4 8orten ües dekarinren
üeMcrLttlseo, voNIserinieetien.ir-r

Muer KMrg8kiMl6r - I '668Nr. I gegen Sicht, Rheumatismus, Ischias, Hexenschuß, Arterien.
—— Verkalkung, Magen» und Darmbeschwerden, Appetitlosigkeit,

Nieren- und Blasenleiden usw.
Nk. 2 gegen Nervosität, Bleichsucht, Kopfschmerzen, Hämorrhoiden,
—— Krampfadern, geschwollene Beine, Wassersucht, Fettleibig,

keit usw. 2173
gegen Grippe, Husten, Verschleimung, Dronchialkatakrh,
Asthma, Lungenleide« usw.
zur Blutreinigung und -Verbesserung, gegen Schlaflosigkeit,
Verstopfung und Hautunreinigkeiten.

LUtüner SedlrirslLrLoterlse svdoo vielvo «eNEen oirO KUtt aveN

zvüräe ergeben , cts6 cten verkäitnis-
mäLiZ Zröüten Omsat ? im Fahre
ctiejemZM Geschälte erzielen , ctie
um geschicktesten ?u inserieren

verstehen!

I

NSG . Kraft durch Freude
Reichsverband Dt . RundfunLhörer ^ -

Heute abend 8 Ahr im Traubensaal

ölhMWr Mild
zu Ehren unserer Berliner Gäste

unter Mitwirkung der Stadtkapelle, des Liederkranzes, des
Handharmonikaorchesters, Sepp Steininger -Gar¬
misch, Frl . Wizemann, »Joel " Weinstein

Anschließend Tanz -Unterhaltung
Jedermann ist herzlich eingeladen. 2239

HlMMa
Sämtliche

Wmrbkitkli
ob Neubauten oder Reparaturen wer¬
den prompt und sauber ausgesührt.
(ISjährige selbftst. Tätigkeit und beste
private und städtische Zeugnisse bieten
die Gewähr eines soliden Geschäfts.)

Pg. Aug. Enderle, Gipserobermstr.
Nagold , Turmstr. 16. ^

Sommerliche 2238
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Aus 0-rund verschiedener Zufchriften aus den
Kreisen des Flaschnerhvndwerks hat die Hand¬
werkskammer Reutlingen veranlasst , mitzutei-
len daß die Anordnung l «> des Reichsbeauf¬
tragten zur Durchführung der Verwendung un¬
edler Metalle lveröffentl . im Deutschen Reichs¬
anzeiger vom 16. August ds . Is .) folgenden
Wortlaut hat:

8 1-
Kupfer und dessen Legierungen,

insbesondere Leitungsbronze , dürfen bis aus
weiteres nicht verwendet werden zur Herstellung
von

8. Freileitungen über 25 mm , auch nicht für
Niederspannungs - und Ortsnetzleitungen:

l>. Blitzableitern , insbesondere in der Form
von Drähten , Seilen , Auffangstangen und
Erdeinführungen;

c. Stromabnehmer Schleifbügeln;
6. Starkstrom - Rückleitungen (Null -Leitern)

für Erdverlegung , auch wenn diese schwach
umhüllt sind;

e) Rundleitern von 25 mm . und darüber bei
Spannungen bis 10 KV einschließlich für
Bleikabel mit Papierisolation.

8 2.
Kupfer und dessen Legierungen,

sowie Nickel und dessen Legierungen  dür¬
fen, außer in Form von Ueberzügen oder leich¬
ten Plattierungen , bis auf weiteres nicht ver¬
wendet werden zur Herstellung von:

a) Dachbedeckungen und Dacheinfassungen , Re¬
genrinnen und Ablaufrohren:

b) Decken-, Fußboden -, Wand - und Türplat¬
ten:

cs Kittern , Geländern , Treppen und Herd¬
einfassungen :

6 ) Ilmkleidungen von Fenster - und Türöff¬
nungen . insbesondere zu Schanfensterein-
fassungen , Fensterrahmen:

e) Verkleidungen von Heizungs - und Lüf¬
tungsanlagen:

I) Hausanschluß - und Verteilungsleitungen
für Kalt - und Warmwasser:

->) Heizkörpern (Radiatoren ) , mit Ausnahme
der elektrischen Heizelemente u. der Bren¬
ner.

Erzeugnisse vorgenannter Art , die zum Ein¬
bau in Fahrzeuge , auch in Luftfahrzeuge und
in Schiffe bestimmt sind , werden durch dieses
Verbot nicht betroffen.

8 3.
Kupfer und dessen Legierungen,

sowie Nickel und dessen Legierun¬
gen  dürfen , außer in Form von Ueberzügen
oder leichten Plattierungen , bis auf weiteres
nicht verwendet werden zur Herstellung von:

a ) Gewichtssäßen:
b ) Einfassungen für Spiegel und Bilder:
c) Tragstützen und Zierleisten bei Kleider¬

ablagen , Bade - und Wascheinrichtungen:
ei) Zier - und Trittleisten sowie Zier - und

Trittblechen , auch für Fahrzeuge:
e) Schanktischen:
i) Wärmflaschen:
8 ) Schildern , wie Firmen -, Haus -, Marken-

und Leistungsschildern und Buchstaben;
!i) FestaLzeichen , Plaketten , Reklame - und

Büroartikeln.
8 4.

Zinn - und Zinnlegierungen .mit

mehr als 40 v. H. Zinngehalt  dürfen
bis auf weiteres nicht verwendet werden:

a ) zur Herstellung von Lötzinn:
b ) zum Verzinnen von Drähten . Drahtgeflech¬

ten und Drahtgeweben , es sei denn , daß
die Erzeugnisse zu s und b bestimmt sind
für die Herstellung von Gegenständen , wel¬
che bei ihrem bestimmungsgemäßen Ge¬
brauch mit Lebensmitteln , Arznei - und
Eenußmitteln in unmittelbarer Berührung
kommen , oder bei welchen das Lot oder die
Verzinnung bei ihrem bestimmungsgemä¬
ßen Gebrauch mit dem Munde in Berüh¬
rung kommt.

8 5.
Quecksilber  darf bis auf weiteres nicht

verwendet werden zur Herstellung von:
a ) Holzimprägnierungsmitteln:
d ) Zinnober -Farbstoff.

8 ö.
Die 88 1—5 finden keine Anwendung auf

Erzeugnisse , welche unmittel oder mittelbar zur
Ausfuhr bestimmt sind . Die 88 1—ö finden
ferner für eine Uebergangszeit von 6 Wochen
— vom Tage der Verkündigung an gerechnet
(10 . August 1934 ) — keine Anwendung . Die
Ueberwachungsstelle für unedle Metalle , Ber¬
lin -Wilmersdorf 1, Badensche Straße 24, kann
in Einzelfällen Ausnahmen von den Verboten
der 88 1—5 zulassen . Anträge sind mit einge¬
hender Begründung an die Ueberwachungsstelle
zu richten . Vor erteilter Genehmigung ist die
Verwendung der den vorstehenden Verboten
unterliegenden Metalle unzulässig.

8 7.
Zuwiderhandlungen gegen die Anordnung

werden gemäß 88 4 und 5 des Gesetzes über
^ den Verkehr mit industriellen Rohstoffen und

Halbfabrikaten vom 22. März 1934 (RGBl , l
S . 212) in Verbindung mit 8 5 der Siebenten
Durchführungsverordnung zu diesem Gesetz vom
18. Mai 1934 (RGBl . I S . 396) bestraft.

8 «.
Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer

Veröffentlichung im Deutschen Reichsanzeiger
und Preußischen Staatsanzeiger in Kraft.

Berlin , den 15. August 1904.
Der Reichsbeauftragte:

Lüttke.

Humor
Mutterstolz

Ihre Tochter ist wohl auch sitzen geblieben ? "
„Haben Sie 'ne Ahnung , ' n Mädel wie mein»

Tochter . . . Die ist schon dreimal geschieden !"
»

Am Strande
„Vier Monate werde ich mindestens zur Ner-

venstärkung hier bleiben müssen " , buddelte sich
ein ungemein fideler Herr ein.

„Sie Aermster " . bedauerte man ihn , „sind
Sie denn so nervös ? "

„Ich nicht " , lachte er zurück, „aber meine Frau

zu Hause " . ^

Schönemanns saßen auf der Schiffbrücke.
Da entdeckte Herr Schönemann eine Krabbe

im Wasser.
„Nein , du irrst " , widersprach Frau Schöne-

mann , „das ist ein Stein " .
Da krabbelte der Stein vor ihren Augen weg.
Herr Schönemann sagte nichts , er sah nur

vielsagend seine Gattin an.
Frau Schönemann zuckte die Achseln . „Du

kannst sagen , was du willst . Heinrich , ausge-
sehen hat es wie „keine " Krabbe ."

Den besten Kauf macht mas ln Ruhe zu Hause. . .

KN

- F .?

Anzeigen

Es gibt nur eine wichtige Käuferregel und die lstißt:

Dergleichen , vergleichen, vergleichen ! Schön und gut ! -

Wenn Sie den lieben , langen Tag nichts zu tun hätten,

dann könnten Sie , um ein Stück Seife zu kaufen, zwanzig

Geschäfte durchlaufen , mit vielen Fragen die armen Der.

käufer plagen und sich so mühsam die Warenkenntnisse zu.

sammenklauben , die notwendig sind, wenn mau wirklich gut

und preiswert kaufen will.

Aber Sie haben zu tun,- Sie haben sogar viel zu tun,-

denn Sie wollen den anstürmenden Aufgaben des täglichen

Gebens gerecht werden . Wie gut , daß es da noch eine

bessere und weniger zeitraubende Möglichkeit gibt , sich tag.

lich eine gründliche Kenntnis des gesamten Warenmarktes

zu holen : Den Anzeigenteil der Zeitung.

Da finden Sie alle Artikel , die in die engere Wahl

zu stellen sich lohnt . Oa wird Fhnen in treffenden Worten

und anschaulichen Bildern geschildert, welche besonderen

Eigenschaften dieser Artikel , was für Vorzüge jene Ware

hat . Anzeigen sind gute Wegweiser durch das Labyrinth

des modemen Marktes, - sie sind nicht nur erfolgreiche

Werber für den Verkauf , sondern auch tatkräftige Helfer

für den günstigsten Einkauf;

Donnerstag, 4.Oktober
6.06 Bauernsnnk
6.10  Choral — Morgeniornch
6.15 Gymnastik
6.45 Zeitangabe , Wetterbericht , Früh-

7.00 Fritbkonzert (aus Schallplatten)
8.80 Gymnastik
8.45 Wetterbericht , Wafserstanbsmel-

melbnngen , Sranenfnnk
9MO Funkstille

10.00 Nachrichten
10.18 Schnlsnnk
10.48 Russische SttmmnngsvilSek
L .16 Snnkmerbuugskonzert
11.48 Bauernsnnk unb Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
13.05 Nachrichten , Wetterbericht
13.18—14.18 Wir stnb jung und bas

ist schön! (Schallplattenkonzert)
15.30 Frauenftund«
16.00 Nachmittagskonzert
18.00 Spanischer Sprachunterricht
18.15 Knrzgespräch

ALSO Klingende Anekdote
(Schallplatten)

W.18 „Petri Heil !"
30.00 Nachrichtendienst
20-w Saarnmscha»
20L0 Bayerische Komponisten
Sl .LO Unser lieber Reiseonkel Baedeker
22.00 Zuttangabe , Nachrichten , Wetter-

nnd Sportbericht
22.30 Worüber ml » in Amerika spricht
3L30 Allerlei Kleinknust (auf Schall-

platten)
23.00 Werke für 2 Klaviere
23.25 Tanz anf Schallplatte«
24.00 - 2.00 Nachtmusik

Freitag. Z.Oktober
6.« Choral — Morgeniornch
6.15 Gymnastik
6.45 Zeitangabe , Wetterbericht , Früh-

Meldungen
7.00 FrüAkonzert (auf Schallplatte » )
8,30 Gymnastik

8.45 Wetterbericht . Wafsertzan- Lllch l-
rrreldunge« . KiW üeM Mk "

S-00 Funkstille -
10.00 Nachrichten
10.15 Schnlsnnk
10.45 Hnao -Wolf -Stund«
11.15 Fnnkwerbunaskoiizcrt
11.45 Bauernsnnk und Wetterbericht
12.00 Miitaaskonzert
13.00 Zeitangabe , Saardtenst
13.05 Nachrichten , Wetterbericht
13.15—14.15 Heitere Kurzgeschichte« in

Wort «nd To « auf SchalElMeu
16.30 Kinderst » «- «
16.00 Nachmitiagskonzert
18.00 Hitlerjugend -Funk
18.30 „Hurra . di« Musik kommt !"
18.30 Di « Viertelstunde des alte«

Frontsoldaten
19.45 Politischer Kurzbericht
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der Nation : „Erde"

Komödie von Karl Schände«
21.00 „Schöne Volksmusik"

SSrvO Zeitangabe , Nachricht « !, Wettzr-
und Sportbericht

2L15 Saarländer spreche«
22.80 Svortvorschau
23.00 Tanzmusik (Schallplatte ») <
S8.00 Reue Tonfilmschlaaer >
24.00—2.00 Rachtmnsik

Samstag, s. Oktober (
6.00 Banernsunk
6.10 Choral — Morgeniornch
6.15 Gymnastik
6.45 Zeitangabe , Wetterbericht , Srüb-

meldungen
7.00  Frühkonzert(auf Schallplatte»)
8.30 Gymnastik
8.45 Wetterbericht , Wasserstandsmch-

dungen . Funkstille
10.00 Nachrichten
10.15 Schnlsnnk

„Wir lasse » Drache « steigen«
10.45 Knnterbunt ans der Orgel
11.15 Fnnkwerbungskonzert
11.45 Bauernsnnk und Wetterbericht

12.00  Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe , Saardtenst
13W5 Nachrichten , Wetterbericht
13.15 « ns aller Welt

(Schallplattenkonzert)
1chl5 „Wer nicht liebt Wein . Weib.

Gesang"
Heitere Schallplattenplauderei

15.00 Hitlerjngend -Snnk
16.00 Nachmittagskonzert
18.00 Die Freilichttheater
18.30 Unterbaltnnasmnsik
19.00 „Der Oktobermiesen -Rnmmel

lockt selbst Will « Reichert «uf
de« Bummel"

20.00 Nachrichtendienst
30.05 Saarnmscha«
30.15 Gntacher » anernhochzeti
33.00 Zeitangabe , Nachrichten , Wetter¬

und Sportbericht
23.30 Tanzmusik
24.66—2.60 Nachtmusik
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Die Aufgaben des Landjahres
Im Landjahr wurde bisher ein Teil der schulentlassenen preußischen Voltsschuljugendfür etwa ein Jahr internatsmätzig auf dem Lande zusammengefaßt zum Zwecke natio¬

nalpolitischer Erziehung . Bisher kam diese Jugend aus dem Dunkel der Arbeiterwoh¬nungen in den zur Gründerzeit geschaffenen Industrievierteln der Großstädte unmittel¬
bar in die Fabrik. Es gab dort wenige oder gar keine Ferientage . Atmosphäre von Haß
und Unzufriedenheit . Die andere Möglichkeit war , daß die Jungen arbeitslos zu Hause
blieben mit dem Gefühl, überflüssig und vielleicht lästig zu sein, ohne Aufgabe und ohne

Tas Landjahr befreit die Jugend vom
Industrieviertel und von der Fabrik . EZ
führt sie hinaus in andere deutsche Land¬
schaften und Stämme , schließt sie zusammen
in Kameradschaften und im Jnternatsleben.
Dieses Erlebnis trifft die deutsche Jugend
des Landjahres im bildungsfähigsten Alter
der Reifezeit, im Alter von 14 bis 16 Jah¬
ren. Wenn nun in diesem Jahre und wohl
auch in den nächsten Jahren nicht die ge¬
samte Volksschuljugend, sondern nur ein
Teil davon am Landjahr teilnehmen soll, so
ergibt sich die Frage nach der Auswahl die¬
ses Teiles. Wie kein Tischler oder Bild¬
schnitzer schlechtes Holz in Arbeit nimmt, son¬
dern sich vielmehr nur die besten Stücke und
Holzarten aussucht, die eine sorgfältige Be¬
arbeitung lohnen, ebenso mußte auch die
Auslese für das Landjahr die biologisch,
charakterlich und geistig Besten aus der je¬
weils in Frage kommenden Volksschulgene- !
ration heraussuchen.

Ta also das Landjahr eine Positive Aus- !
lese sammeln soll, und die Auslese allgemein
zu den wichtigsten Aufgaben in der Jugend-
und Volkserziehung gehört, scheint es not¬
wendig. dazu noch eine grundsätzliche Be-
merkung zu machen. Es gibt nämlich zwei
Methoden der positiven Auslese, ebenso wie
es nach der kulturpolitischen Rede des Füh¬
rers auf dem vorjährigen Parteitag zivei
Methoden der Rassenauslese gibt. Man kann
den Typ der nordischen Rasse durch Messen
und Zählen feststellen und dann alle Men¬
schen eines Volkes nach Maß und Zahl in
nordisch und nicht nordisch, wertvoll und
vertlos gliedern. Man kann aber auch an-
statt von dem Erscheinungsbild einer Rasse
von ihrem Erbcharakter ausgehen und dem¬
entsprechend Forderungen . Kampfziele und
Leistungen vor einem Volke ausstellen, die
dem Erbcharakter der nordischen Rasse ent.
sprechen und daher von den rassisch wert-
vollsten Elementen des Volkes wahrscheinlich
am besten erfüllt werden. Wenn z. B. der
Nationalsozialismus in einer Zeit liberalen
Privatlebens und liberalen Gehenlassens den
völkischen Staat als Kampfziel aufstellt,
dann werden nur diejenigen Mitglieder des
Volkes einen solchen Kampf mitkämpsen und
durchhalten, die charakterlich dazu am besten
geeignet sind. So wird durch Bewährung !
und Leistung automatisch eine Auslese sich
sammeln.

Ebenso geht es mit jeder Auslese in der ;
Volks- und Jugenderziehung . Man kann, wie
etwa einige Wandervogelbünde früherer Zeit, ^
eine Auslese in der Form herzustellen versu- ^
chen, daß man die vorhandenen besten und !
tüchtigsten Elemente in einem Bunde zusam¬
menfaßt. Es entsteht dann aber die Gefahr, daß
ein solcher Auslese-Bund, der gewissermaßen
eine Auslese an sich darstellt und dem keine be¬
stimmten Aufgaben gestellt sind, in eine gewisse
Hohlheit und in einen leeren Aristokratismus
verfällt, der sofort beginnt, leicht komisch zu
wirken, wenn die Bundesmitglieder etwa unter
dem Titel „Wir Besten" auftreten.

Der andere Weg der Auslese ist auch auf
diesem Gebiet der, daß bestimmte Leistungen
gefordert werden und daß eine strenge Aus-
bildung einsetzt. Das Landjahr mit dem
Ziel nationalpolitischer Erziehung stellt be-

stimmte Forderungen auf und richtet eine
bestimmte Ausbildung ein, und zwar im bil¬
dungsfähigsten und häusig sür das Leben
entscheidendenAlter. Weiterhin wirkt es in¬
folge seiner einjährigen Dauer nicht als eine
Auslese der vorhandenen Besten, sondern als
eine Bildung guter Anlagen zu guten Lei¬
stungen. Da überdies die Jugend in der
Reifezeit vom 14. bis 16. Lebensjahr nur
gezwungen in Schulstuben stillsitzt, um ser-
tige Lehrshsteme in sich aufzunehmen, da sie
vielmehr in diesem Alter des Werdens eine
starke Neigung besitzt zum eigenen Praktischen
Tun und Denken, zur Befreiung des eigenen
Ich durch Bewegung und Tätigkeit, so ist
auch insofern das Landjahr sür dieses Ju¬
gendalter der Schule vorzuziehen.

Wenn das Leben im Internat Kamerad¬
schaft, Zuverlässigkeit notwendig erfordert
und erzieht, wenn sportliche Uebung und Ar¬
beitsdienst im Jnternatsgarten und beim
Bauern die Unterordnung , die Selbständig¬
keit und Zähigkeit des einzelnen fördern müs¬
sen, dann wird auf der anderen Seite die
nationalpolitische Erziehung keineswegs im
rein Praktischen stecken bleiben. Man kann
die Meinung vertreten , daß eine Jnstruk-
tionsstunde einer Mannschaft am Sandkasten
bei der Herstellung von Geländesormen und
geschichtlichen Situationen , wie etwa großen
Schlachten, ebensoviel erdkundliche und ge¬
schichtliche Kenntnisse vermitteln kann, wie
das in der Schule durch den Lehrer geschieht.
Durch den Arbeitsdienst im Jnternatsgarten,
in der Heimwirtschaft und vor allem in den
Bauernwirtschaften des nächsten Dorfes kann
bei ergänzender Instruktion durch den Heim¬
kind Abteilungsleiter ebenso Biologie, Bota¬
nik und Zoologie gelernt werden, wie aus
den Schulbüchern. Schließlich kann der na¬
tionalpolitische Unterricht in der Behand¬
lung dringender Lebensfragen unseres Volkes
einen weltweiten Blick öffnen etwa in das
Feld des europäischen Völkerbundes, in das
des Fernen Ostens und in das der entschei¬
denden geistigen Kämpfe unserer Tage.

In all diesen Fällen werden die Jungen
fremde Länder und Völker mit Interesse und
im direkten Zusammenhänge mit ihrem eige¬
nen Schicksal kennenlernen. Sie werden auf
diesem Wege viel mehr, viel leichter und
fester lernen können, als das durch die in¬
teresselose, rein wissenschaftliche Schulbetrach¬
tung in den zusammenhanglosen Einzel-
sächern möglich ist.

Wenn schließlich im Landjahr am Ende
eines Jahres jeder dazu begabte Junge ge¬
lernt haben sollte, eine kleine Abteilung im
Stubendienst und im Heimdienst, im Arbeits¬
dienst und im Gelündesport und aus Fahrt
zu führen, wenn er ein festes und sicheres
Auftreten vor der Front gelernt hat mit der
Fähigkeit, vor der Front frei zu sprechen und
deutliche Kommandos zu geben, dann haben
wir im Landjahr eine Jugend erzogen:
kraftvoll und selbständig, entschlossen und
beweglich, an Disziplin ebenso wie an Füh¬
rung gewöhnt, bekannt mit der Freiheit und
Schönheit deutscher Landschaften und mit
der Arbeit des deutschen Bauerntums , eine
Jugend , ausgelesen und geeignet sür die Mit¬
arbeit im nationalsozialistischen Staat.

Deutschlands Weg
Wen» wir die deutsche Geschichte bis zu ihren

Anfängen zuriickverfolgen, so finden wir, daß
unsere Vorfahren ein reines Bauernvolk waren.
Von bestimmter Seite wollte man immer den
Beweis erbringen, daß die alten Deutschen Her¬
umschweisende Nomaden gewesen seien. Die
neueren Forschungen haben eindeutig den Be¬
weis erbracht, daß diese Anschauung vollkommen
falsch war und sie nichts anderes darstellt als
eine bewußte Irreführung der öffentlichen Mei¬
nung, d. h. eine reine Geschichtsfälschung. Rechts¬
auffassung und Rechtssprechung waren entspre¬
chend ihrer lebendigen Verbindung mit Blut und
Boden auf beachtenswerter Höhe. Das deutsche
Recht konnte mit jedem anderen den Kampf
aufnehmen. Auf freiem Boden lebte der Germane
als Odalsbauer. Sein Besitz war heilig. Für die
Verwaltung dieses Besitzes war er seiner Fa¬
milie, seiner Sippe Verantwortung schuldig.

Durch Teilung und Differenzierung der mensch¬
lichen Tätigkeit entwickelten sich die einzelnen
Gewerbezweige, die allmählich ihren Wohnsitz
in größeren Dörfern (Städten ) aufschlugen. Der
Austausch der einzelnen Erzeugnisse führte zu
Handelsbeziehungen. Wichtig ist an dieser Stelle
festzustellen, daß in dieser Zeit die gesamte
Grundlage jeglicher wirtschaftlicher Tätigkeit
noch das flache Land das Bauerntum war. Bis
ins Mittelalter herein können wir verfolgen,
daß die Verfassungen der Gewerbe- und Han¬
delstreibenden, die Innungen , rein bäuerlichen
Charakter trugen. Die blutliche Verbindung mit
dein Boden blieb gewahrt.

Der Leidensweg des Bauerntums und mit ihm
des ganzen deutschen Volkes begann erst, als

In tiefen Tälern , auf sonnigen Auen, die
von Schönheit und Frieden hell erstrahlen, aus
luftigen Höhen mit köstlich duftenden Heiden
und tiefen Wäldern , allüberall erlebst du den
Zauber deiner Heimat . Die Heimat ruft ! Wer
sie lieb hat, der sucht nach einem Freund , der
ihm diese Heimat aufs Reue offenbart. Dieser
Freund ist der neue Volkskalender

mit zwei wertvollen Kunstdruckblättern (Bild
des Führers und Reichsstatthalters Murr ).
Er ist ein Kalender für das Jahr 1S3S, der

es, wie selten ein Kalender, verstanden hat,
unser schönes Schwabenland in Wort und Bild
einzufangen und uns das Schwaben der Ver¬
gangenheit und den Schwabengeist im neuen
Deutschland vor Augen zu führen. Der Kalender

kostet nur öü Pfg.

und ist ab so fo rt durch sämtlich« Ge-
fchäftsftellen der württembergischen NS .-Presse
zu beziehen. Wir bitten Sie , schon heute Ihre
Bestellung auf diesen Kalender bei Ihren
Zeitungsausträgern und unseren Agenturen
anzumelden.

nicht-deutsche Fürsten und Gewaltige versuchten
die althergebrachten rechtlichen Verhältnisse durchsremde dem Deutschen unverständliche Rechts-
sormen zu ersetzen. Fürstentümer und Kirche
arbeiteten hier Hand in Hand. Nicht umsonst
ist Karl bei den Niedersachsen unter dem Namen
„Karl der Schlächter" bis in unsere Zeit herein
„berühmt" geworden. Mit ungeheurer Härte und
großen Blutbädern versuchte er den sreien
Bauern ihre Rechtsaufsassung zu rauben. Dem
Einfluß der Hohenstaufenkaiser, die vom Osten
her beeinflußt waren, verdanken wir die Ver¬
nichtung des alten bäuerlichen Blutadels . Die
Adelseigenschaft wurde auf alle Kinder des
Adeligen übertragen. Ein vollkommen fremdes
Recht war in Deutschland einqezogen. Während
man seither stets die Aufafssung vertrat , daß
die Erhebungen in der Zeit der Bauernkriege
sich allein gegen die Unterdrückung ihrer Herren
richten, wissen wir heute; daß der Kamps haupt¬
sächlich für die Einführung des alten deutschen
Rechts geführt wurde. Der im nächsten Jahr¬
hundert über Deutschland hereinbrechende30-
jährige Krieg brachte Deutschland an den Rand
des Untergangs. Jahrhunderte vergingen, bis
es sich wieder halbwegs erholen konnte. Erst
das 1b. Jahrhundert brachte einen Aufschwung,der aber durch die Einflüsse des Liberalismus
auf vollkommen falsche Bahnen gelenkt wurde.

Die Volkszahl begann in diesem Jahrhundert
sehr stark zu wachsen. Man glaubte, die Frage
„Volk ohne Raum" durch Ueberindustriealisie-
rung und Zusammenballung von ungeheuren
Menschenmassen in den Großstädten lösen zu
können. Man überlegt dabei nicht, daß damit die
Wirtschaftsgrundlagen dem deutschen Einfluß
entzogen wurden. Die Folgen dieser falschen Po¬
litik, die mit der Verstädterung und Vernichtung
besten Blutes Zusammenhängen, sind uns allen
bekannt. Leiden wir doch heute noch unter die¬
sen Auswirkungen. Der Weltkrieg und der nach
ihm folgende marxistische Einfluß in der Staais-
und Wirtschaftsführung beschleunigten den Ab¬
stieg mit Riesenschritten. Mit dem sittlichen,
moralischen und wirtschaftlichen Zerfall ging die
politische Zerklüftung und Auflösung Hand in
Hand. Deutschland stand vor deni Chaos.

Das liberalistisch-marxistische System, das an
den gemeinsten Eigennutz des Einzelmenschen
appellierte, hatte uns dem Untergang nahege¬
bracht. Ganz neue Wege mußten gegangen wer¬
den. Von Anfang an hat der Führer des Natio¬
nalsozialismus Adolf Hitler erkannt, daß eine
Rettung nur dann möglich sein wird, wenn es
gelingt, das deutsche Volk an seinem ewigen
Urquell, zum Bauerntum,  zurückzusühren.
Dem Boden entwurzelten, jedem zersetzenden
Einfluß preisgegebenen besitzlosen Proletariat
der Großstädte mußte das gesunde, bodenver¬
wurzelte, lebenskräftige u. lebensfähige Bauern¬
tum gegenübergestellt werden. Dieser Urquell
unserer Volkskraft konnte nur erhalten bleiben,
wenn es auf ewige Zeiten mit dem Boden ver¬
wurzelt ist, wie es das Reichserbhofgesetz vor¬
sieht. Allein im deutschen Grund und Boden
und in dem mit ihm verankerten Bauernblut
liegt Deutschlands Zukunft.

Was viele nicht wissen
In Bulgarien gibt es auf eine Bevölkerung

von 5 Millionen fast 4VVV Hundertjährige. Man
führt deren Hohen Älter auf den Genuß der
PogliMmilch zurück.

Das Blut des Menschen braucht 22 Sekunden,
um den ganzen Körper vom Herzen zurück zum
Herzen zu durchlaufen. Be! den Tieren ist
die Blutumlaufzeit natürlich der Größe nacy
ganz verschieden: Beim Pferd beträgt sie 31,
beim Hund 15, bei der Ziege 14 und beim
Kaninchen8 Sekunden.

Unter Matjesheringen verstehr man die jung¬
fräulichen Individuen des Herings, die also
noch nicht fortpslanzungsreis sind. Diese Mak-
jesheringe sind von besonderer Zartheit . Sie
werden milde eingesalzen, haben einen beson¬
deren Wohlgeschmack, können aber nur im Kühl¬
haus längere Zeit gehalten werden.

KOIK/tdl VON HÜIKIL, 08581114

XE,
LapxriM 1- ZZd? kram«-

LrödssrsU

„Nun , es ist auch gleichgültig. . ." sagte
Overberg ruhig . „Bist du bald fertig, Eve-

Ich möchte dich unbedingt sprechen. . ."
„Wie habe ich Dir denn gefallen?" fragte

sie schmeichelnd. „Die Leute waren ja wie
toll. Ist das nicht meine beste Rolle?"

„Tu warst hervorragend , Evelyn. Das
wird jeder zugeben. Aber Du spieltest ja
keine Rolle, Du spieltest . . . Dich . . ."

Eine Weile war es still. Evelyn fühlte
dunkel eine Gefahr. Sie versuchte zu lachen.
„Ein etwas merkwürdiges Kompliment, aber
sicher gut gemeint."

„Kein Kompliment, Evelyn. Die Wahr¬
heit . . ."

Evelyn fuhr herum. „Was soll das heißen,
waS willst Du damit sagen? . . ."

„Du weißt genau, wieviel Unausgespro¬
chenes zwischen uns ist . . . heute, Evelyn,
^ute müssen wir Klarheit haben . . ."

2 2. Kapitel
„Da Dein Vortrag scheinbar sehr inter¬

essant wird , nimmst Du ain besten Platz",
sagte Evelyn Ostin spöttisch, und sah den
Mann scharf an.

Overberg ließ sich in einen der kleinen,
geblümten Sessel nieder.

„Das ist nicht der rechte Ton sür unsere
Unterredung , EvÄY» ' , sagte er ernst.

Die schöne Frau zuckte geringschätzig die
Achseln. „Was willst Du denn eigentlich?
Ich bin müde . . ."

„Warum hast Du Dich eigentlich mit mir
verlobt, Evelyn?" fragte der Mann unver¬
mittelt und brüsk. „Willst Du mir darauf
einmal offen eine Antwort geben?"

„Eine seltsame Frage . Ebenso gut könnte
ich Di ch ja fragen , warum Du Dich mit mir
verlobt hast. Aber ich kann mir schon denken,
worum es geht. Mir scheint. Deine Sekre¬
tärin mit den Madonnenaugen hat Dir den
Kopf verdreht und nun . . ."

„Sei still", warf Overberg heftig in ihre
Worte ein. „Das verstehst Du nicht, aber ich
warte noch, Evelyn . . . Warum verlobtest
Du Dich mit mir ?"

Evelyn Ostin stand. „Was willst Du denn
nur mit diesen Fragen ?" sagte sie spöttisch.
„Du wußtest doch genau, mit w e m Du Dich
verlobtest! Deiner Eitelkeit tat es gut, eine
gefeierte Frau sür Dich zu gewinnen . . .,
was willst Du denn noch mehr ?"

„Du irrst Dich sehr, Evelyn", meinte Ru¬
dolf Overberg und sah ihr ruhig in das er¬
regte Gesicht. „Es war mir ganz gleichgültig,
daß Du eine berühmte Frau warst . Ich
liebte Dich, ach nein . . . was sage ich . . .
ich glaubte Dich zu lieben . . ."

Evelyn Ostin fuhr mit einem Ruck her¬um.
„Du glaubtest  mich zu lieben, ja . . .

was soll denn das alles ? . . ."
„Evelyn . . . hör mir mal ruhig zu. Vor

einigen Tagen , erinnerst Du Dich? . . . da
war ich bei Dir . Ich wollte Dich bitten, mich
freizugeben. Wir sind zwei Menschen, die
niemals zusammen passen . . . viel zu spät
erst habe ich das eingesehen. Wir würden
beide unglücklich sein. Ich will Dich nicht
kränken . . . aber die Frau , die ich ersehnte.

bist Du nicht. Du bist schön, bewundert , eine
große Künstlerin . . ., aber die richtige Frau
sür mich . . . nein !"

Nach den hastig hervorgestoßenen Worten
des Mannes war es still. Evelyns schönes
Gesicht verzerrte sich zur wutentstellten Fratze.
Ihre sollst so weiche Stimme klang schrill.

„Eine feine Sache!" schrie sie heftig. „Kurz
vor der Hochzeit läßt einen der Herr Bräu¬
tigam sitzen." Eine häßliche Röte färbte das
schöne Gesicht.

Overberg sah seine Braut entgeistert an.
Zum erstenmal sah er das wahre Gesicht
ihres Wesens, ihre ordinäre , heftige Stimme
erfüllte ihn mit größtem Abscheu.

Evelyn zuckte jetzt die Achseln. „Na, meinet¬
wegen . . ." sagte sie schließlich ohne jede
Bewegung . „I ch habe es nicht nötig, einem
Mann nachzutrauern . Das weißt Du wohl
selbst." Sie mußte wohl fühlen , daß es bei
der steinernen Ruhe und Kühle dieses Man¬
nes unmöglich war , mit Tränen und Bitten
noch etwas zu erreichen.

Ihre Stimme wurde von neuem heftig.
„Mein Engagegment habe ich aufgegeben,

meine Karriere unterbrochen, das ist der
Dank dafür . . . Jetzt kann ich an irgendein
Provinztheater gehen . . ."

Ein schräger, beobachtender Blick traf den
Mann.

Overberg sah auf einmal durch die Frau
hindurch, als wäre sie aus Glas.

„Du meinst. Du habest Geldverluste durch
mich?" fragte er kalt. „Sei ohne Sorge . . .,
ich werde Dir durch meine Bank eine Summe
überweisen lassen, die das , was Du zu ver¬
lieren glaubst, wohl reichlich ersetzt. . ."

Seine Stimme klang kalt und verächtlich.
Nun erschrak Evelyn doch beini geringschätzi¬
gen Ton seiner Worte.

„Du mußt verstehen, daß ich. . ." versuchte
sie zu erklären . . .

Overberg sah die Frau nachdenklich an.
„Ach", sagte er jetzt ausgedehnt : „Jetzt wird
mir manches klar . . . das , was Dich lockte,
war meine Stellung , mein Vermögen . . .
nicht wahr . . .?"

Evelyn warf den Kopf zurück.
„Den Jnquisitorton brauche ich mir nicht

von Dir gefallen zu lassen", sagte sie kalt.
„Aber wenn Du es durchaus wissen willst,
ja , es ist schon so. Du scheinst Deine Person
sehr zu überschätzen, aber das dürfte Dir doch
auch wohl selbst klar sein, daß, wenn eine
Frau einen so langweiligen Pedanten , wie
Du es bist, heiratet , sie das Aeußere vor
allem berücksichtigt, lind wenn Tu es wissen
willst, geliebt habe ich Dich nie . . ."

Es sollte eine grausame Rache sein. Ihre
Stimme klang beißend und hart . Aber sie
verfehlte ihre Wirkung.

Wohl war Overberg blaß geworden, doch
seine Stimme klang ganz ruhig , als er er¬widerte:

„Um so besser. So brauche ich mir keine
Vorwürfe zu machen, wenn ich die Verlobung
sofort löse."

„Ich wünsche aber nicht, daß mein Ruf
darunter leidet", sagte Evelyn Ostin heftig.
„Ich stehe in der Oesfentlichkeit und habe
keine Lust, Mittelpunkt eines großen Klat¬
sches zu sein . . ."

„Wie ich Deinen Theaterdirektor kenne,
wird das für ihn nur willkommene Reklame
sein", sagte Overberg kalt. „Und Du Haft ja
immer schon Dich geschickt in Szene zu setzen
gewußt. Da wird es Dir ja diesmal wohl
auch nicht allzu schwer fallen, etwas zu fin¬
den, was die Aushebung der Verlobung
rechtfertigt."

Fortsetzung folgt.
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